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Die AL im Höhenrausch
Im Moment scheint ihr alles zu gelingen, der Alternativen Liste (AL). Nach der 

Wahl Simon Stockers in den Stadtrat schaffte sie auch ihr zweites Wahlziel, mit 

einer Fünferdelegation in den Kantonsrat einzuziehen und damit Fraktions-

stärke zu erreichen. Den Erfolg begoss die AL zusammen mit den Juso bei einer 

fröhlichen Wahlfeier inklusive Feuerwerk, denn auch die Jungsozialisten 

hatten Grund zum Jubeln: Zum ersten Mal können sie eine eigene Vertreterin 

in den Kantonsrat schicken. Seite 3
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2 Die Zweite

Die Alternative Liste (AL) hat seit ihrer Grün-
dung vor neun Jahren einen steilen Aufstieg hin-
gelegt. Was 2003 als mehr oder weniger spon-
tane Aktion der beiden damals 20-jährigen 
Studenten Florian Keller und Christoph Lenz be-
gann, hat sich inzwischen zu einer Partei entwi-
ckelt, die den Einzug in den Schaffhauser Stadt-
rat schaffte und neu auch in Fraktionsstärke im 
Kantonsrat sitzen wird. Damit ist der AL etwas 
geglückt, was beispielsweise die POCH, eine ver-
gleichbare Gruppierung links von der SP in den 
Siebzigerjahren, nie erreicht hätte.

Warum ist die AL offensichtlich viel attrak-
tiver als es die POCH oder das 2004 aufgelöste 
Grüne Bündnis je waren? Der wichtigste Grund 
ist wohl ihre grosse Präsenz in der Öffentlichkeit 
in den letzten zwei Jahren mit den Initiativen für 
die Abschaffung der Pauschalbesteuerung und 
für die Verbilligung der Krankenkassenprämi-
en. Diese Volksbegehren nahmen eine weitver-
breitete Stimmung in der Bevölkerung auf und 
verschafften der AL ein Renommee, von dem sie 
nun profitieren kann.

Es gibt noch einen anderen Unterschied zur 
POCH von anno dazumal: Nach dem Unter-
gang des real existierenden Sozialismus vor über 
zwanzig Jahren kann man heute wieder radika-
le linke Positionen vertreten, ohne gleich als rus-

sischer Söldling oder als Vaterlandsverräter zu 
gelten. Zudem haben die Dauerkrise im Finanz-
sektor und die ungenierte Bedienungsmentalität 
in vielen Chefetagen das Heiligenbild der frei-
en Marktwirtschaft so gründlich zerstört, dass 
eine unverblümte Kritik an den herrschenden 
Zuständen breite Zustimmung findet.

Nicht ganz unwesentlich sind im Übrigen 
die Biografien der wichtigsten AL-Vertreter. Sie 
kommen in der Regel aus liberalen und linken 
Familien. Ein Teil der männlichen Exponenten 
kennt sich seit der Kantizeit und ist Mitglied im 
Altherrenverband der Mittelschulverbindung 
«Scaphusia», was bei der POCH oder dem Grü-
nen Bündnis zum sofortigen Ausschluss geführt 
hätte. In der AL werden «Scaphusia» und linke 
Politik aber offensichtlich nicht als Widerspruch 
empfunden. Sangesfreudige AL-Mitglieder ken-
nen sowohl die Texte der «Internationale» wie 
auch des Studentenlieds «Alt-Heidelberg, du fei-
ne» auswendig.

Diese Fähigkeit, vom einen Milieu ins andere 
«switchen» zu können, wird die AL in den kom-
menden Jahren besonders brauchen. Sie sitzt jetzt 
in der Exekutive und befindet sich damit in einer 
ähnlichen Position wie die etablierten Parteien. 
Wenn sie weiterhin die fröhliche Opposition mar-
kieren will, um ihre Anziehungskraft nicht zu ver-
lieren, wird sie früher oder später in den Clinch 
mit ihrem Stadtrat Simon Stocker kommen. Er 
ist künftig ins Kollegialitätsprinzip seines Gre-
miums eingebunden und muss die Stadtratsbe-
schlüsse nach aussen mittragen, selbst wenn sie 
ihm persönlich nicht passen. Damit naht für die 
AL das Ende ihrer Unschuld. Sie wird, das lässt 
sich nicht vermeiden, «erwachsen» und damit 
auch ein Stück weit «gewöhnlich». 
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Die Alternative Liste hat Ziele erreicht, die ihren Vorgängern verwehrt waren

«Radikal und konsequent»
Was 2003 als Spontanaktion begann, entwickelte sich in den vergangenen neun Jahren zu einer Erfolgs-

geschichte: Der Alternativen Liste (AL) gelang es mit einer konsequenten Oppositionspolitik, den Schaff-

hauser Politbetrieb gründlich aufzumischen.

Bernhard Ott

Mit einer Mischung aus Sympathie und 
wohlwollendem Amüsement berichte-
te die «schaffhauser az» im August 2003 
über den ersten noch etwas unbeholfe-
nen Auftritt der neu gegründeten Alter-
nativen Liste (AL) in der Öffentlichkeit. 
Die beiden damals erst 20jährigen Stu-
denten Florian Keller und Christoph Lenz 
hatten zur Pressekonferenz geladen, um 
ihre Kandidatur für den Ständerat anzu-
kündigen. Ihr völlig unbescheidenes Ziel: 
«Wir möchten die sang- und klanglose 
Wiederwahl der bisherigen bürgerlichen 
Ständeräte verhindern.» 

Unmittelbarer Auslöser war der Ver-
zicht der Schaffhauser SP auf eine eigene 

Ständeratskandidatur. Die SP hatte sich 
hauptsächlich aus Kostengründen aus 
diesem ziemlich aussichtslosen Wahl-
gang herausgehalten und sich ganz da-
rauf konzentriert, die gefährdete Wieder-
wahl von Nationalrat Hans-Jürg Fehr zu 
sichern. In den Augen von Christoph 
Lenz und Florian Keller, zu jener Zeit 
noch SP-Mitglied, betrieb die SP damit al-
lerdings eine Politik, «welche an Stelle 
des Herzens wohl eher den Taschenrech-
ner zu Rate zieht».

Traum einer sozialen Schweiz
Keller und Lenz beschränkten sich aller-
dings nicht darauf, die etablierten Partei-
en personell herauszufordern, sie stell-
ten auch ein Wahlprogramm auf, das 

in dieser Form keine andere Schaffhau-
ser Partei präsentiert hätte. Einleitend 
stellten Keller und Lenz fest, dass die AL 
«den Traum einer gerechten und sozialen 
Schweiz» verfolge. Sie könne als linke Al-
ternative ihre Ideen und Gedanken «radi-
kaler und konsequenter formulieren, als 
sich das die gestandene Linke getraut».

Zwar positionierte sich das AL-Pro-
gramm nahe bei der SP, aber in der Aus-
länder- und Drogenpolitik schlug es ganz 
unkonventionelle Töne an. Alterskonform 
war die Forderung, den freien Verkauf von 
Hanfprodukten in Hanfläden, Ökoshops 
usw. an alle über 18-Jährigen Personen zu 
ermöglichen, und Kokain sollte im Rah-
men der bereits praktizierten Heroinabga-
be ohne Überwachungsstress erworben 
und konsumiert werden können.

Radikal anders waren auch die Forde-
rungen in der Ausländerpolitik: Nach 
fünfjährigem Aufenthalt müssten alle 
Ausländer «ein umfassendes aktives und 
passives Wahlrecht auf kantonaler und 
kommunaler Ebene» bekommen, ver-
langte die AL. Ausländern, die in der 
Schweiz geboren und aufgewachsen sind, 
sollte sogar ein «Rechtsanspruch auf das 
Schweizer Bürgerrecht» eingeräumt wer-
den.

Keine Eintagsfliege
Dieses Wahlprogramm liess erkennen, 
dass die Ständeratskandidatur von Flori-
an Keller und Christoph Lenz nicht als vo-
rübergehende Politeinlage gedacht war. 
Die beiden Jungpolitiker machten schon 
damals deutlich, dass sie längerfristige 
Ziele verfolgten. Ihre Kandidatur für den 
Ständerat, so liessen sie die berichterstat-
tenden Journalisten an ihrer ersten Me-
dienkonferenz wissen, sei nur eine Auf-
wärmrunde für die Gesamterneuerungs-
wahlen 2004.

Das überraschend gute Wahlergebnis 
muss Keller und Lenz in ihrer Absicht be-
stärkt haben. Zwar verfehlten sie ihr Ziel, 
einen Stimmenanteil von 34 Prozent zu 

Mit Rosen beglückt und von Mikrophonen umlagert: Seraina Fürer (Juso, rechts) und 
Susi Stühlinger (AL) nach ihrer Wahl in den Kantonsrat. Foto: Peter Pfister
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erreichen, aber auch mit den schliesslich 
realisierten 19 Prozent sorgten sie für ge-
höriges Aufsehen. Trotz eines verschwin-
dend kleinen Wahlbudgets von lediglich 
3000 Franken konnte Florian Keller 4068 
Stimmen gewinnen, Christoph Lenz kam 
sogar auf 4412 Stimmen.

Damit waren die Pläne, 2004 in das 
kantonale und das städtische Parlament 
einzuziehen, nicht mehr völlig unrealis-
tisch. Der AL kam dabei zu Hilfe, dass 
sich das Grüne Bündnis, das als Nachfol-
gerin von POCH und Sozialistischer Ar-
beiterpartei (SAP) bisher das Terrain links 
von der SP markiert hatte, per Ende 2004 
auflöste. Damit war das linke Stimmen-
potenzial ausserhalb der SP politisch hei-
matlos geworden.

Geschickte Kombination
In diese Lücke sprang die AL und konnte 
punkten: Im Wahlherbst 2004 wurde Flo-
rian Keller sowohl in den Kantonsrat wie 
auch in den Grossen Stadtrat gewählt. In 
der Stadt war das Wahlergebnis so vor-
teilhaft, dass die Stimmenzahl sogar für 
einen zweiten Sitz im städtischen Parla-
ment reichte (für Christoph Lenz). Von ei-
ner eigenen Fraktion war die AL aber da-
mals noch weit entfernt. Keller und Lenz 
schlossen sich daher der SP-Fraktion an.

Trotz der Fraktionsgemeinschaft mit 
der SP betrieb die AL weiterhin ihre eige-
ne Politik. Sie war in der Öffentlichkeit 

konsequent präsent und kandidierte im-
mer wieder bei verschiedenen Wahlgän-
gen, so zum Beispiel 2005 mit Christian 
Erne ein erstes Mal für den Stadtschulrat, 
damals allerdings erfolglos. Zudem kom-
binierte sie geschickt parlamentarische 
mit unkonventionellen ausserparlamen-
tarischen Aktionen. Zusammen mit an-
deren Jungparteien kämpfte sie für eine 
Lockerung der Polizeistunde, gegen die 
Installation von Überwachungskameras 
in der Altstadt, gegen das Open-Air-Ver-
bot des Stadtrates für den Mosergarten 
und konnte damit vor allem eine jüngere 
Wählerschaft ansprechen.

Das zahlte sich vier Jahre später aus. 
Im Wahlherbst 2008 wurden aus dem 
einzigen Kantonsratssitz gleich drei (das 
zusätzliche Mandat ging an Matthias 
Frick), und auch im Grossen Stadtrat kam 
ein dritter Sitz hinzu, trotz der Verkleine-
rung beider Parlamente von 80 auf 60 
bzw. von 50 auf 35 Sitze. Nicht nur die 
«az» hatte sich im Vorfeld dieser Wahl 
mit der Prognose geirrt, dass die AL froh 
sein müsse, wenn sie ihre zwei Sitze im 
Grossen Stadtrat verteidigen könne.

Stetig zugelegt
Noch in einem anderen Punkt widerlegte 
die AL die Prognosen einiger Beobachter. 
Im Gegensatz zu ihrer indirekten Vorgän-
gerin POCH musste die AL nicht nach ei-
nem fulminanten Start einen langsamen 

Krebsgang antreten, sondern konnte ste-
tig zulegen, wie die bisherigen Ergebnis-
se des Wahlherbstes 2012 erneut bele-
gen. Ein Grund für den kontinuierlichen 
Erfolg dürfte in der breiteren personellen 
Basis liegen. Während die POCH das Aus-
scheiden ihrer Zugpferde Silvia Grossen-
bacher und Ueli Wickli nie ganz verkraf-
tet hatte, konnte der Wegzug von Chris-
toph Lenz durch Simon Stocker problem-
los kompensiert werden, der ebenfalls zu 
den AL-Gründern gehört. 

Mit Susi Stühlinger und Till Aders ka-
men zudem neue Kräfte ins Spiel, die 
nach bewährter AL-Praxis 2011 zuerst in 
die Aufwärmrunde der National- und 
Ständeratswahlen geschickt wurden, um 
sich dem Publikum bekannt zu machen, 
so dass es für sie nun am letzten Wochen-
ende zum eigentlichen Wahlziel reichte: 
dem Einzug in den Kantonsrat. Im Kan-
tonsparlament ist die AL neu mit vier 
Kantonsräten und einer Kantonsrätin 
präsent und kann jetzt eine eigene Frak-
tion bilden – ein Ziel, das alle Gruppie-
rungen links von der SP gerne erreicht 
hätten, aber immer deutlich verfehlten. 

Und noch etwas unterscheidet die AL 
von sämtlichen Vorgängergruppierun-
gen, die ausserhalb der SP politisierten: 
Mit Simon Stocker gelang zum ersten Mal 
der Sprung in eine Exekutive. Dieser Er-
folg hat allerdings eine Kehrseite, denn 
nun muss die AL den Spagat zwischen 
Oppositionspolitik und Mitverantwor-
tung meistern. Ein Blick auf die Geschich-
te der SP wird ihr zeigen, dass das alles 
andere als einfach ist.

Der erste Auftritt war noch etwas unbeholfen: Im August 2003 kündigten Christoph 
Lenz (links) und Florian Keller ihre Kandidatur für den Ständerat an. Foto: Peter Pfister

Jusos kommen

Ein wenig im Schatten des AL-Er-
folgs blieb am letzten Wochenende 
der Sitzgewinn der Schaffhauser Ju-
sos. Sie hatten schon 2004 kandidiert, 
allerdings erfolglos. Jetzt schaffte Se-
raina Fürer die Wahl in den Kantons-
rat, eine Belohnung für eine konti-
nuierliche Arbeit seit der Neuformie-
rung der Juso im Jahr 2008. Damit 
sind die Jungsozialisten heute unge-
fähr auf dem Stand der AL im Jahr 
2004. Da sie aber im Durchschnitt 
auch rund fünf Jahre jünger sind als 
die AL-Mitglieder, dürfen sich die Ju-
sos durchaus noch Hoffnungen für 
die Zukunft machen. (B. O.)
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Bea Hauser

Die ganz grossen Knüller blieben am 
Wahltag des kantonalen Parlaments 
zwar aus, aber diese und jene Überra-
schung gab es schon. Das links-grüne La-
ger mit SP, AL, Juso, ÖBS und EVP kommt 
neu auf 24 Sitze (+ 1), das bürgerliche La-
ger mit SVP, JSVP, SVP-Senioren, FDP, JF, 
CVP und EDU auf 36 Sitze (– 1). Kurz: Der 
Kantonsrat bleibt bürgerlich, der Alters-
durchschnittliegt aber ein wenig tiefer. 

SP: Besitzstand gewahrt
Die SP hat im Wahlkreis Schaffhausen 
einen Sitz verloren, aber dank dem erst-
mals gewonnenen Sitz der Jungsozialis-
ten kommt sie weiterhin auf 14 Manda-
te. Stadtrat Peter Neukomm ist der Über-
flieger, er landete als Neuer auf dem ers-
ten Platz. Bitter ist die Abwahl der beiden 
starken SP-Frauen Ursula Leu und Sabine 
Spross. Mit der neugewählten Juso-Frau 
Seraina Fürer wurde wenigstens wieder 
eine Vertreterin der Frauen gewählt.

Im Wahlkreis Neuhausen gelang es der 
SP, die drei Sitze der Bisherigen zu halten. 
Im Klettgau wurde SP-Präsidentin Marti-
na Munz bestätigt, und für den zurückge-

tretenen Thomas Wetter gewann Walter 
Vogelsanger (2008 abgewählt) erneut das 
Mandat. Im Reiat verteidigte Richard 
Bührer seinen Sitz genauso wie Andreas 
Frei im Wahlkreis Stein. Im Wahlkreis 
Buchberg-Rüdlingen kandidierte mit 
Othmar Schwank wieder einmal ein Sozi-
aldemokrat, aber er hatte keine Chance 
gegen den Bisherigen Andreas Bachmann 
von der SVP. 

Einen grossen Erfolg verzeichnete die 
Alternative Liste (AL), die mit fünf Man-
daten auf Fraktionsstärke kommt. Neu 
ziehen Susi Stühlinger und Till Aders im 
Parlament ein. Mit den Bisherigen Flori-
an Keller, Jonas Schönberger und Matthi-
as Frick im Wahlreis Klettgau ist die AL 
die grosse Wahlsiegerin.

Schlecht verlief die Wahl für die Frei-
sinnigen. Sie verloren im Wahlkreis 
Schaffhausen zwei Sitze und im Wahl-
kreis Klettgau einen. Richard Altdorfer 
und FDP-Präsident Nihat Tektas sowie Ge-
org Meier schafften die Wiederwahl 
nicht. In Neuhausen ersetzt René Sauzet 
den zurückgetretenen Stephan Rawyler. 
Im Reiat verlor die FDP ihren Fraktions-
chef Heinz Brütsch. Der Sitz wurde ihm 
überraschend vom Jungfreisinnigen Mar-

cel Montanari weggeschnappt. Im Wahl-
kreis Stein gelang es der FDP erneut nicht, 
einen Sitz zu erringen.  

Die SVP konnte ihre 16 Sitze halten. Im 
Wahlkreis Schaffhausen ziehen mit Da-
niel Preisig und dem FDP-Dissidenten 
Walter Hotz zwei Neue ins Parlament. 
Die Partei konnte ihre vier Sitze im Klett-
gau wie auch die zwei im Wahlkreis Neu-
hausen halten. Bitter die Niederlage des 
SVP-Präsidenten Werner Bolli. Sein risi-
koreicher Wechsel zu den SVP-Senioren 
zahlte sich nicht aus: Er ging sang- und 
klanglos unter. Der neue Thaynger Ge-
meindepräsident Philippe Brühlmann 
überholte seinen Vorgänger Bernhard 
Müller. Ueli Kleck «überlebte» seinen 
Wechsel von der jungen SVP zur Mutter-
partei ebenfalls nicht, er wurde abge-
wählt. Die JSVP errang drei Sitze: Manue-
la Schwaninger und Christian Ritzmann 
verteidigten ihre Mandate. Neu gewählt 
wurde für die JSVP Ueli Werner. Und als 
Überraschung machte bei den SVP-Senio-
ren nicht Gerhard Blocher den Sitz, son-
dern Nelly Dalpiaz auf der Stadtliste. 

Die Eidgenössisch-Demokratische Uni-
on EDU gewann einen Sitz dazu, auch das  
eher überraschend. Neben Erwin Sutter 
gehört neu Andreas Schnetzler aus Gäch-
lingen dem Rat an. Die EVP verteidigte 
mit Rainer Schmidig ihren einzigen Sitz, 
was auch der CVP mit ihren drei Sitzen 
gelang. Neu zieht Christian Di Ronco (für 
Franz Baumann) ins Parlament ein. 

ÖBS verliert einen Sitz
Im Gegensatz zur AL verlor die Ökolibe-
rale Bewegung ÖBS einen Sitz und damit 
die Fraktionsstärke. Ausgerechnet den 
bekannten Bernhard Egli, Fraktionsprä-
sident der ÖBS/EVP-Fraktion, traf die Ab-
wahl. Heinz Rether in Thayngen und Re-
gula Widmer in Beringen schafften die 
Wahl problemlos. Mit Rainer Schmidig 
(EVP) können die Ökoliberalen weiterhin 
eine Fraktion bilden. Sie traten im Wahl-
kreis Stein das erste Mal an und erreich-
te auf Anhieb 10,26 Prozent Wahlanteil, 
aber das reichte nicht für einen Sitz.

Kantonsratswahl 2012: Der Rat wurde nicht durcheinandergewirbelt, er wurde aber jünger

Von Siegern und Verlierern
Die AL als grosse Gewinnerin, die FDP als grosse Verliererin – so könnte man die Resultate der Kantons-

ratswahl bewerten. Sicher ist, dass die Parteien am Rand des politischen Spektrums zulegten. 

Sonntag, während alle warten: Da wusste FDP-Präsident Nihat Tektas (vorne rechts) 
noch nicht, dass er abgewählt war.  Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

Revolution ist ein grosses und gewag-
tes Wort, vor allem dann, wenn es sich 
auf die katholische Kirche bezieht. Sitzt 
man aber im nüchternen Sprechzimmer 
des Pfarrhauses Neuhausen am Rhein-
fall dem Seelsorger Hans Zünd gegen-
über, sucht man schon fast nach neu-
en Superlativen – obwohl der beschei-
dene Priester alles andere hören möch-
te. Dennoch: Da sitzt ein 73jähriger ka-
tholischer Geistlicher, der drei Kinder 
und sieben Enkel hat, und berichtet mit 
Begeisterung und Gelassenheit zugleich 
von seinen zwei Leben, die am Ende auf 
Eines hinauslaufen: den Dienst am Mit-
menschen, um dessen Seelenheil es in 

unserer anspruchsvollen Zeit nicht im-
mer zum Besten steht. 

In seinem ersten Leben war Hans Zünd, 
der bodenständige Rheintaler Schreiner-
sohn, Ingenieur ETH, Nukleartechniker 
und weltreisender Geschäftsmann, Ehe-
mann und Vater von drei Kindern, die ihn 
inzwischen zum Grossvater von sieben 
Enkeln gemacht haben. Nach dem frü-
hen Tod seiner Frau im Jahre 1989 änder-
te Hans Zünd sein Leben radikal: Er hatte 
die Erfahrung gemacht, dass der Mensch 
den Hunger der Seele nicht mit Technik 
und Wissenschaft stillen kann und stu-
dierte deshalb Theologie, wurde zum 
Priester geweiht, übte die Berufung des 
Seelsorgers aus und hatte schliesslich 
wichtige Ämter an der Seite von Bischof 

Kurt Koch im Bistum Basel inne. Nebst 
der praktischen Seelsorge und der Beglei-
tung des Bischofs auf seinen Pastoralrei-
sen durch die zehn Kantone des Bistums 
war Hans Zünds grosse Aufgabe in den 
Jahren 2003 bis 2006 – noch im Auftrag 
des inzwischen zum Kardinal ernannten 
Kurt Koch – die Erarbeitung des Konzep-
tes «Pastoraler Entwicklungsplan» für so-
genannte Pastoralräume. Man versteht 
darunter eine neue Struktur zur Gestal-
tung des kirchlichen Lebens in sämtli-
chen Kirchgemeinden des grössten Bis-
tums der Schweiz, in dem rund eine Mil-
lion Katholiken leben.

Das berühmte «Aggiornamento»
Und nun ist es der Priester selbst, der das 
Wort Revolution in den Mund nimmt: Es 

Pastoralräume: Im Bistum Basel entstehen neue Strukturen

«Das ist Kirche von unten»
Pfarrer Hans Zünd, der früher als Ingenieur und Geschäftsmann die Welt bereiste, bricht noch einmal 

zu neuen Ufern auf: Zusammen mit den Gläubigen hat er den Pastoralraum Neuhausen-Hallau errichtet, 

was einer kleinen katholischen Revolution gleichkommt – die allerdings von oben abgesegnet ist.

Pfarrer Hans Zünd: Mit Schwung in die kirchliche Zukunft. Foto:  Peter Pfister

Bistum Basel
Im Bistum Basel, zu dem auch die 
Katholiken des Kantons Schaffhau-
sen gehören, leben eine Million Ka-
tholiken. Das mit Abstand grösste 
Bistum der Schweiz steht nach der 
Ernennung des früheren Bischofs 
Kurt Koch zum Kardinal seit 2010 
unter der Leitung von Bischof Fe-
lix Gmür und umfasst zehn Kanto-
ne mit 35 Dekanaten. Zum Deka-
nat Schaffhausen unter Leitung von 
Christoph Cohen gehören sieben 
Pfarreien, die zu zwei Pastoralräu-
men zusammengefasst sind: die bei-
den Pastoralräume Neuhausen-Hal-
lau (Leitung Hans Zünd) und der im 
Entstehen begriffene Pastoralraum 
Schaffhausen Stadt-Thayngen. Eine 
Besonderheit des Bistums Basel ist 
die Tatsache, dass, im Gegensatz zu 
den meisten anderen Bistümern der 
Welt, die Kantone und die Geistlich-
keit ein grosses Mitspracherecht bei 
der Bischofswahl haben. (P. K.)
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sei, sagt er lächelnd, geradezu revolutio-
när, was das Bistum hier in die Wege lei-
te. Denn die Pastoralräume seien nichts 
anderes als Kirche von unten. Ohne gros-
ses Getöse, dafür aber mit viel freiwilli-
gem Einsatz von Seiten der Gläubigen 
und, ganz bestimmt, auch in priesterli-
chen Nachtschichten erdacht und zu Pa-
pier gebracht, entsteht in den zehn Kan-
tonen des Bistums Basel nach und nach 
eine neue Art, Kirche zu leben – einge-
bettet in einen Alltag jenseits der grossen 
ungelösten Konflikte zwischen Rom und 
seinen Getreuen respektive Ungetreuen. 

Das Konzept der Pastoralräume fusst 
auf den Satzungen der Synode 72, die ih-
rerseits die Beschlüsse des Zweiten Vati-
kanischen Konzils von 1962 bis 1965 für 
die Schweizer Katholiken alltagstauglich 
umsetzt. War noch bis in die Fünfziger-
jahre von jedem Priester der sogenannte 
«Antimodernisten-Eid» zu leisten, ent-
warf das ökumenische Konzil Papst Jo-
hannes des XXIII. unter dem Begriff des 
«Aggiornamento», der «Verheutigung», 
eine Kirche, die in der Welt, aber nicht 
von der Welt lebt, die auch andern Religi-
onen wertvolle Ansätze zugesteht und 
die ein gemeinsames Priestertum von 
Seelsorgern und Gläubigen ins Leben 
ruft. 

Freiheit in Grenzen
Und was ist nun, fünfzig Jahre später, das 
Revolutionäre an den Pastoralräumen? 
Hans Zünd: Es ist neu, dass die Gläubigen 
mit ihren Bedürfnissen im Zentrum ste-
hen. Sie bilden den Pastoralraum und ge-
stalten den Gottesdienst – mit, aber auch 
ohne Anwesenheit eines Priesters, ganz 
im Sinne des Konzils. Nicht die Gläubigen 
rennen am Sonntag dem Priester nach, 
sondern der Priester sucht die Gläubigen 
auf, er liest Messe, nimmt die Beichte ab 
und begleitet sie in allen Lebensfragen. 
Und weil er, zum Beispiel, nicht in allen 
Kirchen des Klettgaus gleichzeitig sein 
kann (solche Wunder wirkt Jesus heute 
nicht mehr), gestalten die Gläubigen ih-
ren Wortgottesdienst selber, so, wie es 
ihnen gut und richtig erscheint und in 
gros ser Freiheit, wie Pfarrer Zünd betont. 
Selbstverständlich aber spiele sich alles 
innerhalb der Vorgaben und Leitsätze des 
vom Bischof abgesegneten Pastoralraum-
konzeptes ab für eine Kirche, die mitten 
in der Welt sein will, die sich die Freu-
den, Sorgen, Hoffnungen und Ängste der 
Menschen von heute zu eigen macht und 
sich explizit für die Armen und Bedräng-

ten einsetzt. Zur Kirche von heute gehört 
auch die Achtsamkeit gegenüber Natur 
und Mitwelt und die Offenheit im Um-
gang mit Andersdenkenden. In der Aus-
einandersetzung mit all diesen Anforde-
rungen sollen die Kirchenmitglieder aber 
auch ihre eigenen Grenzen erfahren und 
anerkennen, im Bewusstsein, dass nicht 
sie es sind, die den Lauf der Dinge in der 
Hand haben.

Keine Frage des Geldes
Zum neuen Selbstverständnis gehört, 
und das ist wohl die überraschendste 
Neuerung, dass die finanziellen Mittel 
für Personal und kirchliche Infrastruk-
tur auf die Bedürfnisse der sechs Orts-
gemeinden mit ihren vierzehn Dörfern 
ausgerichtet werden – und nicht um-
gekehrt. So besteht denn Pfarrer Zünd 
auch darauf, es gehe bei der Einrichtung 
der Pastoralräume mit ihrer ortsbezo-
genen Prägung weder um die Behebung 
des Priestermangels noch um die gegen-
wärtig omnipräsenten Sparübungen der 
öffentlichen Hand. Anders als die evan-
gelisch-reformierte Landeskirche be-
sitzt und unterhält die katholische Kir-
che ihre Gotteshäuser selber und besol-
det auch Pfarrer und Kirchenpersonal 
aus eigenen Mitteln, die laut Hans Zünd 
derzeit nicht alarmierend knapp sind. So 
wird man also auch bei der Planung des 

nächsten Pastoralraumes Stadt Schaff-
hausen-Thayngen, für den derzeit noch 
ein Seelsorger fehlt, eine genaue Bedürf-
nisanalyse vornehmen und die Schwer-
punkte der Seelsorge bestimmen. Ge-
stützt auf diese Erkenntnisse, werden 
die Strukturen eingerichtet und das Per-
sonal eingesetzt. 

Auf die in den Medien kolportierten 
Vorhaltungen unzufriedener Seelsorger 
und Pfarreimitarbeitenden, die Betreu-
ung mehrerer Pfarreien durch einen ein-
zigen Priester münde in einer heillosen 
Überforderung, meint Zünd, das zeige, 
dass man den Sinn der Pastoralräume 
nicht verstanden habe. Es sei für den Seel-
sorger eine echte Entlastung, wenn er 
sich auf mündige Gemeindemitglieder 
verlassen könne und sich selbst nicht als 
Herkules, sondern als Begleiter sehe. Auf 
die Frage der Berichterstatterin, ob es in 
den mustergültigen Pfarreien nicht auch 
um eine gewisse Selbstzensur zur Ver-
meidung obrigkeitlichen Machtwortes 
gehe, muss Hans Zünd lachen. Was hat es 
für einen Sinn, meint er, sich über ein 
Verbot von Priesterinnen oder verheirate-
ten Priestern zu ärgern, das wir auf 
Bistums ebene nicht beeinflussen kön-
nen? Suchen wir die Veränderung dort, 
wo sie heute machbar ist. Damit ebnen 
wir das Terrain für die Zukunft, wo kom-
men wird, was kommen muss.

Pfarrer Hans Zünd
Hans Zünd hat eine ungewöhnliche 
Biografie: Er ist 1939 im Rheintaler 
Weinbaudorf Berneck in einer Hand-
werkerfamilie geboren, studierte an 
der ETH Ingenieurwissenschaft und be-
reiste als Fachmann für Energie- und 
Nukleartechnik die ganze Welt. Mit sei-
ner Frau und den drei Kindern – heu-
te ist Hans Zünd Grossvater von sie-
ben Enkelkindern – lebte er ein glück-
liches Familienleben, bis seine Frau 
1989 starb. Während der Jahre seines 
Berufslebens hatte Zünd erfahren, dass 
Wissenschaft und Technik zwar wich-
tig sind, die eigentlichen Nöte unserer 
Zeit aber woanders liegen, nämlich im 
Menschen selbst, der durch die rasan-
ten Entwicklungen der Gegenwart oft 
überfordert und seelisch ausgehungert 
ist. Hans Zünd absolvierte die Ausbil-
dung zum Theologen, nahm seine Tätig-

keit als Seelsorger auf und wurde 1996 
zum Priester geweiht. Während seiner 
Zeit als Bischofsvikar und Mitglied des 
Bischofsrates in Solothurn von 2002 bis 
2009 leitete er an der Seite von Bischof 
Kurt Koch das Projekt «Pastoraler Ent-
wicklungsplan Bistum Basel», das der-
zeit in den Kirchgemeinden umgesetzt 
wird. Seit April 2010 ist der 73jährige 
Hans Zünd nun Pfarradministrator des 
Seelsorgeverbandes Neuhausen-Hallau. 
Inzwischen wachsen die katholischen 
Kirchgemeinden des Klettgaus, betreut 
von Hans Zünd mit Team, zum Pasto-
ralraum Neuhausen-Hallau zusammen, 
was eine gänzlich neue Erfahrung für 
alle Beteiligten im Sinne von «Kirche 
von unten» bedeutet. Hans Zünd ist 
glücklich darüber, dass er sein Konzept 
nun im Dienst am Menschen erproben 
kann. (P. K.)
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Mattias Greuter

Am frühen Wahlsonntag erschien auf 
der Homepage des Schaffhauser Maga-
zins «Lappi tue d'Augen uf» ein Artikel 
mit dem Titel «10 Personen kandidieren 
unfreiwillig für die SVP». Im Artikel wur-
den zahlreiche Leute befragt, die anga-
ben, von ihrer Kandidatur auf der Liste 
der SVP-Senioren im Wahlkreis Schaff-
hausen nichts gewusst zu haben. Einer 
der Kandidaten habe erst beim Anruf des 
«Lappi» von seiner Kandidatur erfahren. 
SVP-Seniorin Nelly Dalpiaz, die inzischen 
in den Kantonsrat gewählt worden ist 
und die einen Grossteil der Liste zusam-
mengetragen hat, wies die Vorwürfe von 
sich. Auch gegenüber den «Schaffhauser 
Nachrichten» sagte Dalpiaz: «Das stimmt 
doch hinten und vorne nicht!»

«Ich wollte nicht kandidieren»
Auf der SVP-Senioren-Liste kandidiert hat 
unter anderem das Ehepaar Tüscher, die 
das gleichnamige Käsegeschäft an der 
Grubenstrasse führen. Nelly Dalpiaz sei 

im Laden vorbeigekommen und habe um 
eine Unterschrift gebeten, erzählt Erna 
Tüscher. «Ich war gerade am Bedienen 
und habe mich nicht genau informiert, 
worum es geht. Ich dachte, es sei wieder 
so ein Unterschriftenbogen wie bei der 
Rhybadi.» Sie unterschrieb. «Frau Dal-
piaz hat mich etwas überrumpelt und 
gesagt, ich könne für meinen Mann auch 
gleich unterschreiben.» Erna Tüscher un-
terschrieb auch für Edgar Tüscher. «Spä-
ter kam Frau Dalpiaz mit einem neuen 
Zettel vorbei und sagte, die Unterschrift 
für meinen Mann sei nicht gültig. Mein 
Mann hat also auch noch selber unter-
schrieben», bestätigt Erna Tüscher. «Da 
habe ich erst verstanden, worum es geht 
und gesagt, ich wolle nicht für den Kan-
tonsrat kandidieren. Frau Dalpiaz sagte, 
dass ich ja nicht gewählt werde und dass 
sie einfach die Liste voll kriegen müsse.» 
Die Überrumpelte findet es heute nicht 
schlimm, dass sie auf der Liste stand. «Ich 
hätte mir halt mehr Zeit nehmen sollen», 
gibt sie zu, besteht aber darauf: «Wenn 
ich gewusst hätte, dass ich damit für den 

Kantonsrat kandidiere, hätte ich nicht 
unterschrieben.»

Ähnliches erzählt Norbert Schindler, 
der sich ebenfalls zusammen mit seiner  
Frau Maria Luisa auf der Kandidatenliste 
fand. «Wir haben meine Mutter besucht, 
und sie bat uns, bei ihrer Nachbarin, ei-
ner Frau Dalpiaz, vorbeizugehen, um et-
was zu unterschreiben. Diese sagte uns, 
die Unterschrift sei für ältere Leute, es 
gehe um eine Initiative für das Wohnen 
im Alter», sagt Schindler. Er sei politisch 
nicht interessiert, sei auch nicht wählen 
gegangen. «Ich wollte auf keinen Fall 
kandidieren. Wenn Frau Dalpiaz mir ge-
sagt hätte, dass ich kandidieren solle, 
und sei es nur als Listenfüller, hätte ich 
nicht unterschrieben.»

Insgesamt 12 Kandidaten
Die Ungereimtheiten, die der «Lappi» an 
der Liste des Wahlkreises Schaffhausen 
bemängelt, treten auch in einem ande-
ren Wahlkreis auf. Willy Bollinger, der – 
ebenfalls in Gesellschaft seiner Frau Ma-
rie – im Wahlkreis Klettgau für den Kan-

Ungereimtheiten auf der SVP-Senioren-Liste erinnern an den Fall Danowski in Zürich

«Ich wurde überrumpelt»
Die frisch gewählte Kantonsrätin Nelly Dalpiaz bestreitet, die Unterschriften für die Kandidatenliste 

erschlichen zu haben. Die «az» sprach mit Betroffenen und informiert über die rechtliche Lage.

Dieser Stempel kam bei der Kandidatenliste der SVP-Senioren nicht zum Einsatz – vielleicht zu Unrecht. Foto: Peter Pfister
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tonsrat kandidierte, gibt an, er sei von ei-
ner Initiative ausgegangen. «Ich war mit 
meiner Frau in Beringen einkaufen, da-
nach gingen wir noch auf ein Bier ins 
‹Bahnhöfli›». Im Garten seien Mitglieder 
der SVP gesessen. «Ich habe durchaus 
Sympathien für die SVP», sagt Bollinger. 
«Frau Dalpiaz, die ich bereits kannte, kam 
zu uns und sagte, wir sollen eine Initiati-
ve gegen die Überfremdung unterschrei-
ben.» Da Bollinger und seine Frau dieses 
Anliegen unterstützen, unterschrieben 
sie. «Es ging sehr schnell», so Bollinger. 
Später las er in den «Schaffhauser Nach-
richten» die Kandidatenlisten und war 
überrascht, seinen Namen und denjeni-
gen seiner Frau vorzufinden. «Ich habe 
danach Frau Dalpiaz angerufen und ihr 
gesagt, dass ich damit nicht einverstan-
den sei. Ich hätte nicht unterschrieben, 
wenn ich realisiert hätte, dass ich damit 
auf die Liste komme.» Nelly Dalipaz be-
schwichtigte Bollinger: «Sie meinte, ich 
hätte wohl etwas falsch verstanden, und 
ich solle jetzt kein Büro aufmachen.»

Der Vorwurf, Nelly Dalpiaz habe die 
Unterschriften unter Vortäuschung fal-
scher Tatsachen eingeholt, wiegt schwer. 
Sie wehrt ab: «So etwas gibt es gar nicht. 
Diese Leute sind fähig zu lesen, und ich 
habe allen gesagt, worum es geht. Wenn 
sie das nicht begriffen haben, sind sie sel-
ber schuld.» In Widerspruch zur Aussage 
von Willy Bollinger sagt sie: «Niemand 
hat sich beklagt.» Über Edgar Tüscher 
sagt sie: «Er ist halt nicht mehr gut 
‹zwäg›».

Strafbar oder nicht?
Nelly Dalpiaz, die selber von ihrer Wahl 
überrascht war, freut sich auf ihr Amt 
und will die Wahl zur Kantonsrätin an-
nehmen. In der Tat gibt es am Sitz der Se-
nioren-SVP nichts zu rütteln. Im kantona-
len Wahlgesetz, Artikel 82bis, steht zwar: 
«Beim Regierungsrat kann Beschwerde 
geführt werden wegen Unregelmässig-
keiten bei der Vorbereitung oder Durch-
führung einer Abstimmung oder Wahl.» 
Für eine solche Beschwerde gibt es je-
doch eine Frist, die am dritten Tag nach 
Bekanntgabe des Resultats abläuft. Aus-
serdem: Die Senioren-SVP erreichte ins-
gesamt 8'419 Stimmen, was 1.48 Sitzen 
entspricht. Die insgesamt 12 Kandidaten, 
die angeben, gegen ihren Wunsch kandi-
diert zu haben, erreichten nur 278 Stim-
men von veränderten Listen, Nelly Dal-
piaz wäre also auch ohne diese Namen 
auf der Liste gewählt worden. Das Wahl-

gesetz hält auch fest, dass der Regierungs-
rat eine allfällige Beschwerde ohne nä-
here Prüfung ablehnt, «wenn die gerüg-
ten Unregelmässigkeiten weder in ihrer 
Art noch in ihrem Ausmass dazu geeig-
net waren, das Resultat der Abstimmung 
oder Wahl wesentlich zu beeinflussen». 
Im Klartext: Die Wahl von Nelly Dalpiaz 
ist rechtskräftig.

Ob sie widerrechtlich gehandelt und 
mit einem juristischen Nachspiel zu rech-
nen hat, ist eine andere Frage. Einerseits 
scheint es logisch, dass man ein Doku-
ment liest, bevor man es unterschreibt. 
Andererseits stellt sich die Frage, ob eine 
absichtliche Täuschung vorliegt. Vor zwei 
Jahren beschäftigte sich das Zürcher Ver-
waltungsgericht mit einem ähnlichen 
Fall: Bei den Erneuerungswahlen des Ge-
meinderats der Stadt Zürich wollte auch 
der parteilose Dauerkandidat Marian Da-
nowski kandidieren. Der Stadtkanzlei war 
bekannt, dass die Wahlvorschläge für Da-
nowski schon bei früheren Wahlen Anlass 
zu Verdachtsmomenten gegeben hatten, 
und unterzog die Unterschriften einer ge-
naueren Prüfung. Der grösste Teil der er-
reichbaren Unterzeichner gab auf Anfrage 
an, dass sie in der Überzeugung unter-
schrieben hatten, es handle sich um eine 
Initiative. Der Wahlvorschlag wurde als 
ungültig zurückgewiesen, worauf der Kan-
didat bei der Stadt Zürich eine Beschwer-
de einreichte. Das Verwaltungsgericht 
wies die Beschwerde ab.

«Danowski-Methode»
In der Urteilsbegründung schrieb das Ver-
waltungsgericht, dass jeweils von mün-
digen Bürgern ausgegangen wird. «Ent-
sprechend wird von den Stimmberech-
tigten gefordert, dass sie sich aus ver-
schiedenen Quellen ein zuverlässiges Bild 
von den tatsächlichen Verhältnissen ma-
chen.» Weiter heisst es jedoch: «Eine de-
mokratische Willensbildung kann nicht 
stattfinden, wo eine stimmberechtigte 
Person in täuschender Weise nicht dar-
über aufgeklärt wird, welches politische 
Anliegen sie mit ihrer Unterschrift un-
terstützt. (…) Namentlich ist darauf hin-
zuweisen, ob es sich um einen Wahlvor-
schlag für eine bestimmte Person oder 
Personengruppe handelt, um eine Volks-
initiative, ein Volksreferendum oder eine 
Petition zu einer bestimmten Thematik.» 
Ausserdem hält das Verwaltungsgericht 
fest: «Neu wird gemäss § 68 a VPR (Ver-
ordnung über die politischen Rechte) mit 
Busse bestraft, wer eine stimmberechtig-

te Person durch Vorspiegelung oder Un-
terdrückung von Tatsachen dazu veran-
lasst, einen Wahlvorschlag oder eine Un-
terschriftenliste für eine Volksinitiative 
oder ein Volksreferendum zu unterzeich-
nen.» Als Danowski wenig später auch für 
den Stadtrat kandidierte, titelte die NZZ: 
«Danowski-Methode ist neu strafbar».

Ob dieser Beschluss jedoch auf den Kan-
ton Schaffhausen und den Fall Dalpiaz an-
wendbar ist, bleibt unsicher. Experten an 
der Uni versität Zürich wollten keine ge-
nauen Angaben machen, ohne sich ver-
tieft mit der Materie befassen zu können.

Juristisch relevant oder nicht: Das Vor-
gehen von Nelly Dalpiaz hinterlässt einen 
schalen Beigeschmack, vor allem weil sie 
den Medien gegenüber kategorisch daran 
festhält, der Fehler liege ausschliesslich 
bei den Unterzeichnern. Dass sie an de-
ren geistiger Gesundheit zweifelt, ist ge-
radezu grotesk vor dem Hintergrund, 
dass Nelly Dalpiaz bei jeder Gelegenheit  
bekräftigt, es brauche im Kantonsrat ein 
«Sprachrohr für die Alten».

Zehn Kandidaten auf der Stadt-Liste 
waren erstaunt über ihre Kandidatur.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 29. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann (danach Winterpau-
se)

Sonntag, 30. September 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn. 

Britta Schönberger
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 

Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst im St. Johann mit Pfr. 
Paulus Bachmann: «Mehr Gelas-
senheit» (Mat. 8,18.23-37); Chin-
derhüeti

Dienstag, 2. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 3. Oktober 
19.30 Münster: Kontemplation: Übung 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. September
10.00 Michaelskapelle Winterthur, re-

gionales Erntedankfest mit Apéro 
und Mittagessen.

Mode ab Grösse 42

®

Rennweg 11  I  Zürich
Telefon 043 443 7000  I  www.madame.ch

Am Rennweg 11 in Zürich

Nirgends
ist die Auswahl grösser!

der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 4. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 

Samstag, 6. Oktober 
08.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursion 

mit Pfrn. Dorothe Felix-Järmann

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. September
10.00 Gottesdienst und Puja, dazwi-

schen ein leichtes Mittagessen 
(Teil der Nepal-Woche)

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 30. September
10.45 Gottesdienst
 Joh 7, 14-18 «Wahrhaftigkeit 

kommt von Gott» 
 Pfrn. Britta Schönberger 
 Urs Pfister, Orgel 

Dienstag, 2. Oktober 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 4. Oktober 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 40: Pfrn. Britta Schönber-
ger 
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Bernhard Ott

Finanzreferent Peter Neukomm hatte 
am Montag für die Medienvertreter eine 
gute und eine schlechte Nachricht auf La-
ger. Die gute gab naturgemäss mehr zu 
reden: Die Stadt Schaffhausen erwartet 
für 2013 trotz schwierigem Umfeld einen 
Ertragsüberschuss von 500'000 Franken. 
Alle Kennzahlen, so Neukomm, dürf-
ten im Vergleich mit 2012 besser ausfal-
len. Dazu trage nicht zuletzt die Umset-
zung der Systematischen Leistungsanaly-
se (SLA) bei, die eine Reduktion des Auf-
wands der Verwaltung um 2,3 Millionen 
Franken erlaubt.

Auf der Einnahmenseite freut sich der 
Finanzreferent auf «leicht höhere Steuer-
erträge» der natürlichen und der juristi-
schen Personen von insgesamt rund 2,9 
Millionen Franken, dies nicht zuletzt als 
Folge der anhaltenden Zuwanderung von 
Firmen und Privatpersonen. So nahm die 
Einwohnerzahl der Stadt Schaffhausen 
in den letzten acht Monaten um 184 auf 
neu 35'427 Personen zu.

Die guten Aussichten für 2013 veran-
lassten den Stadtrat, zusätzliche 800'000 
Franken für die «Lohnentwicklung» ins 
Budget 2013 aufzunehmen. Das ist etwa 

ein Prozent der Lohnsumme des städti-
schen Personals. Neukomm begründete 
diesen Schritt mit der Notwendigkeit, auf 
dem Arbeitsmarkt attraktiv sein zu müs-
sen. Auch der Kanton gewähre seinem 
Personal eine Lohnerhöhung in der glei-
chen Grössenordnung, trotz hohem Defi-
zit im Budget 2013.

Gutes Rating
Das prognostizierte gute Rechnungser-
gebnis 2013 hat positive Folgen bei der 
Kreditaufnahme der Stadt. Sie kann im 
nächsten Jahr die fälligen Zinsen mit den 
Erträgen aus ihrem Finanzvermögen voll-
ständig ausgleichen, «und da wir ein gu-
tes Rating haben, bekommen wir Fremd-
mittel auch jeweils zu sehr günstigen 
Konditionen» (Peter Neukomm). 
Die Stimmungslage könnte sich aller-
dings schnell ändern, wenn das Stimm-
volk Ende November die Prämienverbil-
ligungsiniatitive der AL annimmt. Peter 
Neukomm: «Dann kommen Mehrkosten 
von 1,5 Millionen Franken auf die Stadt 
zu.» Das angepeilte positive Rechnungs-
ergebnis würde sich in diesem Fall in ein 
Defizit verwandeln. 

Zusätzliches Ungemach dürfte der 
Stadt von der Abschreibungsfront dro-

hen: Sie ist mitverantwortlich, dass die 
Rechnung 2012 wahrscheinlich wesent-
lich schlechter ausfällt. Statt eines Defi-
zits von 1,4 Millionen Franken erwartet 
der Finanzreferent jetzt für die laufende 
Rechnung 2012 einen Fehlbetrag von 4,7 
Millionen Franken, also rund 3,3 Millio-
nen Franken mehr als eingeplant. Die 
«Schuld» liegt bei höheren Sozial- und 
Pflegekosten – ausserdem hat das Stimm-
volk selbst einen Beitrag geleistet, indem 
es grosszügig Investitionen bewilligte, 
die als Konsequenz höhere Abschreibun-
gen verlangen.

Wohl unter dem Eindruck dieser Ent-
wicklung fährt die Stadt im kommenden 
Jahr ihre Investitionen etwas zurück, in-
dem sie netto 4 Millionen Franken weni-
ger ausgeben will als 2012 (8,3 statt 12,2, 
Millionen Franken). Mehrere Projekte wie 
etwa der Beitrag für den FCS-Park, die Sa-
nierung der KSS-Wasseraufbereitung oder 
die Erneuerung des Kindergartens Brühl 
sind aber noch nicht im Investitionspro-
gramm enthalten, weil sie vom Volk ge-
nehmigt werden müssen. Ein Ja hätte also 
automatisch höhere Abschreibungen zur 
Folge. Darum wird jetzt im Finanzreferat 
darüber diskutiert, ob es in Abweichung 
zur bisherigen Regelung nicht besser 
wäre, bei Kreditvorlagen künftig auch die 
anfallenden Abschreibungskosten schon 
frühzeitig auszuweisen.

Das Budget 2013 der Stadt Schaffhausen gibt Anlass zu leisen Hoffnungen

Es bleiben viele Fragezeichen
Die Stadt Schaffhausen legt für 2013 ein überraschend positives Budget vor. Der Optimismus könnte 

aber schnell verfliegen, wenn sich einige Vorzeichen ändern. 

Grosszügige Investitionen, wie zum Beispiel das neue Lager für das Museum, führen 
zu höheren Abschreibungen und verhageln den Abschluss 2012. Foto: Peter Pfister

Budget 2013

Laufende Rechnung (in Millionen 
Franken)

Aufwand: 231,8
Ertrag: 232,3
Einnahmenüberschuss: 0,5
Steuerfuss: 98

Investitionsrechnung 
Ausgaben: 15,9
Einnahmen: 7,6
Ausgabenüberschuss: 8,3
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Schaffhausen. Die Volksmo-
tion des Komitees für Schaff-
hauser Lebensqualität wird 
nicht so behandelt, wie sich 
das die Initianten gewünscht 
hatten. Sie hatten von der Re-
gierung gefordert, dass das 
Sparpaket ESH3 zurückgezo-
gen werde. Anfang Woche gab 
das Büro des Kantonsrates nun 

aber bekannt, dass das Begeh-
ren für ungültig erklärt wurde. 
Grund dafür sind formale Feh-
ler in der Formulierung. Zum 
einen könnten mit einer Volks-
motion nur rechtliche Ände-
rungen angestossen werden, 
zum anderen würden die Vor-
schläge den Zuständigkeitsbe-
reich der Regierung betreffen, 

was ohnehin nicht erlaubt sei, 
heisst es in der Begründung.

Für Konradin Winzeler, den 
Präsidenten des Komitees, ist 
das aber keine Katastrophe. 
«Es kommt nicht darauf an, 
ob wir die Volksmotion durch-
bringen», sagt er. «Damit ha-
ben wir auch nie gerechnet.» 
Viel wichtiger sei der Um-
stand, dass sie mit ihrem Vor-
stoss eine Diskussion ausgelöst 
hätten. Dieses Ziel habe man 
erreicht. «Plötzlich argumen-
tieren alle mit Lebensqualität», 
sagt er.

Für die Volksmotion hät-
ten 100 Unterzeichnende ge-
reicht, das Komitee legte aber 
knapp 1500 Unterschriften 
vor. Einen abgeänderten Vor-
stoss will man beim Komitee 
aber trotz der kleinen Unter-
schriftenzahl, die benötigt 
würde, nicht starten. «Das 
kommt nicht in Frage», so 
Winzeler. «Nicht nur wegen 
des Aufwandes, sondern auch 
wegen des Zeitrahmens.» 

Käme nochmals eine Volks-
motion zustande, würde die-
se erst im Rat diskutiert wer-
den, wenn das Entlastungspa-
ket längst geschnürt worden 
wäre. 

Ein Rückzug kommt für 
Winzeler ebenfalls nicht in 
Frage. «Die 1500 Leute, die 
unterschrieben haben, er-
warten, dass etwas passiert», 
sagt er. «Ich kann sie nicht 
enttäuschen.» Wahrschein-
lich ist deshalb, dass das Ko-
mitee am Donnerstag in Be-
tracht zieht, die Volksmotion 
in eine Petition umzuwan-
deln. Dann könnte sie den-
noch im Rat behandelt wer-
den – auch wenn auf diese 
Weise nicht mit einem ver-
bindlichen Zugeständnis der 
Politiker gerechnet werden 
kann. Das Komitee hat nun 
bis am 15. Oktober Zeit, eine 
Stellungnahme abzugeben 
und sich zu entscheiden, wie 
es mit der Volksmotion wei-
tergehen soll. (az)

Die Initiantinnen und Initianten übergeben die 1448 Unterschriften 
für die Volksmotion. Foto: Peter Pfister

Das Büro des Kantonsrates hat die Volksmotion gegen ESH3 für ungültig erklärt

Rückzug kommt nicht in Frage

Schaffhausen. Die beiden 
neuen Schaffhauser Stadträ-
te wissen jetzt, welches Refe-
rat sie in Zukunft leiten wer-
den. Simon Stocker (AL) wird 
neuer Sozialreferent, Raphaël 
Rohner (FDP) wird Baurefe-
rent. Die bisherigen Stadträte 
behalten ihr Departement. Of-
fenbar sind alle zufrieden mit 
der neuen Aufteilung. «Es war 
ein einstimmiger Entscheid», 
sagte Stadtpräsident Thomas 
Feurer am Dienstag vor der 
Presse.

Mit den Wechseln im Stadtrat 
werden auch die Zuständigkei-
ten in den Referaten angepasst. 

Dies betrifft in erster Linie das 
Baureferat und das Stadtpräsi-
dium, wo die Pensen um 30 auf 
70 Prozent reduziert werden. 
Aus diesem Grund wird Feurer 
Ende Jahr die Bereiche Kultur, 
Bibliotheken und Museen ans 
Bildungsreferat von Urs Hunzi-
ker abgeben. 

Das Baureferat wiederum 
gibt die Bereiche Immobilien 
sowie Wald und Landschaft 
ans Finanzdepartement ab. 
Dies mache Sinn, weil so das 
Finanzvermögen der Stadt in 
einem Departement gebün-
delt werde, erklärte Feurer. 
Neu zugeordnet wird auch der 

Bereich Sport, der bisher dem 
Baureferenten unterstellt war 
und nun dem Bildungsreferat 
zugeordnet wird.

Die anderen Stadträte ha-
ben künftig ein grösseres Pen-
sum, weshalb sie auch mehr 
Aufgaben erhalten. Hunziker, 
der mit den Bereichen Bildung 
und Betreuung sowohl einen 
grossen Teil des Budgets als 
auch der Angestellten in sei-
nem Referat vereinte, wird den 
Bereich Betreuung abgeben. 
Dieser wird neu dem Sozialre-
ferat von Stocker unterstellt 
sein. Vorerst sind das alle Än-
derungen. «Das ist aber noch 

nicht das Ende der Fahnen-
stange», so Feurer.

Die Umverteilung der Zu-
ständigkeiten wurde neben der 
neuen Pensenverteilung auch 
deshalb vorgenommen, weil in 
oder nach der nächsten Legis-
latur einige personelle Ände-
rungen erwartet werden. So 
kündigte Stadtpräsident Tho-
mas Feurer seinen Rücktritt 
für 2016 an, zudem treten in 
den nächsten Jahren acht bis 
neun Bereichsleiter zurück 
oder werden pensioniert. Feu-
rers Fazit: «Es sind markante 
Veränderungen, aber keine Re-
volution.» (az)

Die neuen Referatsvorsteher in der Stadt Schaffhausen stehen fest

Simon Stocker wird Sozialreferent
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Bernhard Ott

az René Meile, Sie sind seit 25 Jahren 
Schaffhauser Arbeitersekretär. Vie-
le Leute können sich unter dieser Be-
zeichnung nichts vorstellen. Wie er-
klären Sie ihnen Ihren Job mit weni-
gen Worten?
René Meile Das Arbeitersekretariat 
macht Rechtsberatungen. Überwiegend 
kommen Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer zu uns, die nicht unbedingt 
einen Anwalt konsultieren möchten. Wir 
zählen aber auch Kleingewerbetreibende, 
also Arbeitgeber, zu unseren Klienten.

Mit welchen Anliegen suchen diese 
Leute bei Ihnen Rat?
Mit einer ganzen Palette von Fragen, die 

das Arbeits-, Miet- und Eherecht betref-
fen, aber auch mit Sozialversicherungs-
problemen oder mit der Steuererklärung, 
die wir ihnen ausfüllen.

Die Stellenbezeichnung «Arbeiterse-
kretär» lässt vermuten, dass arbeits-
rechtliche Probleme bei Ihren Bera-
tungen eine wichtige Rolle spielen. 
Was wird da alles an Sie herangetra-
gen?
Es kommen Leute zu uns, denen der Lohn 
zu spät oder überhaupt nicht ausgezahlt 
wird. Dann gibt es nicht korrekte Kün-
digungen, die dazu führen, dass das Ar-
beitsamt die Betroffenen zu uns schickt, 
damit wir die Kündigungsschreiben und 
eventuelle Ansprüche an den früheren 
Arbeitgeber prüfen.

«Viele Leute bleiben so lange an ihrem Arbeitsplatz, bis sie krank sind.» Fotos: Peter Pfister

Arbeitersekretär René Meile stellt eine Zunahme von Mobbingfällen fest

«Druck macht Leute krank»
Arbeitersekretariat
Das Schaffhauser Arbeitersekreta-
riat wurde 1902 gegründet und ist 
eine Rechtsberatungsstelle, die sich 
unter anderem um Fragen des Ar-
beits-, Miet- und Eherechts kümmert. 
Es wird von einem Verein getragen, 
der einen Teil der Kosten übernimmt. 
Das Arbeitersekretariat ist zudem auf 
die Beiträge von Kanton und Gemein-
den angewiesen, um sich finanzieren 
zu können. Seit 25 Jahren ist René 
Meile vollamtlicher Arbeitersekretär. 
Zum Team gehören ausserdem Eva 
Neumann und Richard Meier, die bei-
de teilzeitlich arbeiten. (B. O.)
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«Die meisten Auseinandersetzungen im Mietrecht entstehen wegen Neben- 
und Renovationskosten.»

Wie sieht denn eine nicht korrekte 
Kündigung aus?
Wenn sie beispielsweise während der 
Krankheit eines Arbeitnehmers erfolgt, 
ist sie ungültig. Was uns darüber hin-
aus immer mehr beschäftigt, sind man-
gelhafte Arbeitszeugnisse. Wir beobach-
ten, dass generell bei Bewerbungen voll-
ständige Dossiers verlangt werden und 
die Arbeitszeugnisse dabei eine zentrale 
Rolle spielen.

Welches sind die häufigsten Mängel 
in den Arbeitszeugnissen?
Wenn wichtige Elemente fehlen und der 
Austrittsgrund ungenau umschrieben 
wird, dann ist das alles sehr nachteilig 
für eine spätere Bewerbung.

Was muss in einem Zeugnis stehen, 
damit es vollständig und der Form 
entsprechend ist?
Die Personalien des Arbeitnehmers, seine 
Aufgaben und eventuelle Weiterbildun-
gen müssen erwähnt sein. Ebenso sind 
seine Leistungen, sein  Verhalten und der 
Austrittsgrund festzuhalten.

Was haben die Leute sonst noch auf 
dem Herzen, wenn sie bei Ihnen oder 
bei Ihrem Team anklopfen? In den letzten Jahren haben eindeutig die 

Mobbing-Geschichten zugenommen. Meis-
tens sind die Opfer Leute, die den steigen-
den Druck am Arbeitsplatz nicht mehr aus-
halten. Während 
früher ein Stellen-
wechsel leicht war, 
ist das heute bei ei-
nem Konfliktfall 
nicht mehr so ein-
fach, darum bleiben viele Arbeitnehmer 
an ihrer Stelle, bis sie krank werden.

Ist Mobbing nicht auch eine Modesa-
che? Nicht jeder Streit mit dem Chef 
oder mit Arbeitskollegen ist schon 
ein Mobbingfall.
Gewiss wird Mobbing heute in der Öffent-
lichkeit anders wahrgenommen als noch 
vor zwanzig Jahren, aber in vielen Firmen 
hat der Leistungsdruck so sehr zugenom-
men, dass Arbeitnehmer, die damit nicht 
zurechtkommen, in Schwierigkeiten ge-
raten.

Wenn doch alles so klar ist, warum 
werden dann immer noch Kündigun-
gen ausgesprochen, die juristisch 
nicht wasserdicht sind?
Weil es auch bei den Arbeitgebern Men-

schen gibt, die sich anständig verhalten, 
und andere, die keine Grenzen kennen. 
Manchmal fehlt es einfach an den nötigen 
Kenntnissen. Im positiven Fall korrigieren 

diese Arbeitgeber 
dann ihren Fehler 
und verhalten sich 
anschliessend ge-
mäss den gesetzli-
chen Vorschriften. 

Manchmal kommen sie sogar zu uns, um 
sich beraten zu lassen, wenn sie sich in ei-
ner bestimmten Frage unsicher fühlen.

Sie nehmen also nicht einseitig Partei 
für den betroffenen Arbeitnehmer?
Nicht vorbehaltlos, denn es gibt durchaus 
Arbeitnehmer, die sich vollkommen da-
neben verhalten, sodass man sich manch-
mal wundert, warum sie nicht schon lan-
ge entlassen worden sind.

Reden Sie in solchen Fällen Klartext?
Ja, sicher, denn es macht ja keinen Sinn, 
diese Leute in ein Rechtsverfahren zu schic-
ken, in dem sie völlig chancenlos sind.

Das Arbeitersekretariat ist inzwi-
schen 110 Jahre alt. Die Festschrift 
zum hundertjährigen Bestehen trug 

René Meile

Bevor René Meile (59) vor 25 Jahren 
als Arbeitersekretär angestellt wur-
de, hatte der gelernte Maschinen-
zeichner nach einer Weiterbildung 
an der Schaffhauser Technikerschu-
le für Berufstätige einige Jahre als 
Sekretär der Gewerkschaft VHTL ge-
arbeitet, die inzwischen in der Unia 
aufgegangen ist. Daneben war René 
Meile auch immer in seinem Heimat-
städtchen Stein am Rhein politisch 
aktiv, zuletzt als Interims-Stadtpräsi-
dent nach dem geräuschvollen Rück-
tritt von Franz Hostettmann. Nach 
elf Jahren im Steiner Stadtrat schei-
det René Meile Ende 2012 nun selbst 
aus seinem Exekutivamt aus, «denn 
alles im Leben hat seine Zeit», so sei-
ne knappe Begründung. Meile hat 
dann wieder mehr Musse für Wande-
rungen mit seiner Frau und für seine 
grosse Leidenschaft, das Lesen histo-
rischer Bücher. (B. O.)

«Leute, die keine 
Grenzen kennen»
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sinngemäss den Titel: Ein Wort der 
Vernunft könnte manchen Streit ver-
hindern. Wie sieht das in Ihrem Alltag 
aus? Siegt die Vernunft immer oder 
sind die Leute in den 25 Jahren Ihrer 
Amtszeit streitsüchtiger geworden?
Nein, die Leute sind so, wie sie sind, aber 
bestimmt nicht schlechter als früher. Das 
ist vielleicht künftig anders, wenn man 
dem Komiker Karl Valentin glauben darf, 
der sagte: «Früher war alles besser, sogar 
die Zukunft.» 

Wie oft können Sie denn einen Streit-
fall mit einer Schlichtung, also mit 
einem Wort der Vernunft, abschlies-
sen?
Das ist mit wenigen Ausnahmen meis-
tens der Fall. Ich sage immer: Ein ver-
nünftiger Vergleich zwischen den Streit-
parteien, der es ihnen erlaubt, das Ge-
sicht zu wahren, auch wenn beide Seiten 
gleich unzufrieden sind, ist besser als je-
des Gerichtsurteil.

Wir haben bisher nur über Ihre ar-
beitsrechtlichen Beratungen gespro-
chen. Das Arbeitersekretariat ist aber 
auch die Beratungsstelle für Fragen 
des Mietrechts. Haben die steigenden 
Mieten in unserer Region schon zu 
mehr Konflikten geführt?

Nein, die meisten Auseinandersetzungen 
drehen sich um Neben- und Renovations-
kosten.

Worüber kann man sich da streiten?
Die Nebenkosten sind ein Konfliktpunkt, 
weil sie tendenziell steigen und oft nicht 
korrekt abgerechnet werden. Bei den Re-
novationskosten versuchen viele Ver-
mieter von Altlie-
genschaften, reine  
Unterhaltsarbeiten 
auf die Mieter ab-
zuwälzen, obwohl 
sie nur werterhal-
tend und nicht wertsteigernd sind. Das 
ist natürlich nicht zulässig.

Sie selbst sind ja nicht ausgebildeter 
Jurist. Was tun Sie, wenn sich ein Fall 
nicht gütlich regeln lässt? Arbeiten 
Sie dann mit lokalen Anwälten zu-
sammen?
Ja. Wir kennen die Schaffhauser Anwäl-
te und ihre Spezialgebiete. Darum emp-
fehlen wir unseren Klienten jeweils einen 
Anwalt, der zu ihrem Fall passten. Im Ar-
beits- und Mietrecht können wir unsere 
Klienten aber auch vor Gericht selbst ver-
treten.

Das Arbeitersekretariat wird von ei-

nem Verein getragen, der mit seinen 
Mitgliederbeiträgen einen Teil der 
Kosten bezahlt. Überwiegend wird 
das Arbeitersekretariat jedoch vom 
Kanton und einzelnen Gemeinden fi-
nanziert. Müssen Sie nicht befürch-
ten, dass diese Subventionen wegen 
der leeren Kassen der öffentlichen 
Hand gekürzt werden? 

Völlig ausschlies-
sen kann man das 
nicht, aber wir er-
bringen für wenig 
Geld eine Dienst-
leistung, die we-

sentlich teurer wäre, wenn sie von jemand 
anderem erledigt werden müsste. Zudem 
verhindern wir mit unserer Arbeit sehr 
viele gerichtlichen Auseinandersetzun-
gen, die eine Menge Geld kosten würden.

Wie sieht die Alternative aus, wenn 
weniger Geld vom Staat kommt? Müs-
sen Sie dann höhere Beiträge für Ihre 
Dienstleistungen verlangen?
Das wäre kontraproduktiv, weil dann 
jene Leute nicht mehr kämen, für die wir 
eigentlich da sind.

Was kostet zum Beispiel eine Bera-
tung in einem arbeitsrechtlichen 
Fall?
Die Beratung selbst ist in der Regel gra-
tis, denn dafür bekommen wir ja unsere 
Subventionen. Sobald wir aber eigene Re-
cherchen anstellen oder in einen Schrift-
verkehr einsteigen müssen, kommen wir 
nicht darum herum, einen finanziellen 
Beitrag zu verlangen.

Wie hoch ist er?
Unser Stundenlohn liegt deutlich unter 
den Anwaltstarifen. Ausserdem berück-
sichtigen wir die Situation der Klienten; 
man kann ja nicht einem Ratsuchenden, 
der nicht einmal weiss, wie er seine Rech-
nungen bezahlen soll, auch noch unse-
rerseits eine Rechnung schicken. 

Noch eine ganz persönliche Fra-
ge zum Schluss: Können Sie abends 
überhaupt abschalten, wenn Sie sich 
den ganzen Tag mit den Problemen 
anderer Leute herumgeschlagen ha-
ben?
Ich muss glücklicherweise zuerst eine 
halbe Stunde Zug fahren und dann noch 
zwanzig Minuten zu Fuss nach Hause ge-
hen, da kann ich mich in der Regel sehr 
gut herunterfahren.

Die Beratungen des Arbeitersekretariats sind gratis, sobald aber Recherchen und ein 
Schriftverkehr nötig sind, wird ein Beitrag erhoben.

«Ein Vergleich ist 
besser als ein Urteil»
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Die Organisatoren der «Nepal-Woche» Eduard Ochsner, Ranu Rana und Peter Vogelsanger mit Abbildern hinduistischer Gottheiten. Foto: Peter Pfister

Virtuos 3
Die Waldfeen aus dem Ballett «La 
Sylphide» schweben am Sonntag 
über die Leinwand des Kinepolis.

Vielfältig 6
Das Jazztrio um Luciano Biondini, 
Michel Godard und Lucas Niggli 
spielt heute Abend in der Gems.

Einheitlich 7
Das Beste, was die schottische 
Musikszene zu bieten hat, trifft 
sich an der «Scottish Folk Night».

Herbstbetrieb
Während der Herbstferien 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgang.sh» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
jeweils die Veranstaltungen, die 
diesen Zeitraum betreffen. Der 
Kalender hingegen wird jede 
Woche im Blatt sein und wie 
gehabt sämtliche Veranstaltungen 
der aktuellen Woche enthalten. 
Der Herbstbetrieb dauert bis  
Ende Oktober.
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Nepal mit allen Sinnen geniessen
Vom Filmabend über interessante Informationen zu den Lebensbedingungen in Nepal bis hin zu nepalesi-

schem Essen kann man an der «Nepal-Woche» einiges erleben. Dabei war das anfangs gar nicht so geplant.

KEVIN BRÜHLMANN

EIN SCHÖNES Bild gibt 
es ab, das Trio um Pfarrer Peter Vo-
gelsanger, die nepalesisch-stäm-
mige Ranu Rana und ihrem Ehe-
mann Eduard Ochsner in der 
schmuck eingerichteten Wohnung 
des Ehepaars. Zusammen mit Si-
mone Moser organisieren die drei 
ab heute Donnerstag die «Nepal-
Woche» in Herblingen.

«Es ist ja so, dass zu einem 
reformierten Gottesdienst eine 
Kollekte gehört», beginnt Peter 
Vogelsanger zu erzählen. «Da wird 
fast jeden Sonntag für etwas an-
deres gesammelt. Jährlich wer-
den also beinahe 30 Projekte un-
terstützt. Und gerade weil uns die 
Räumlichkeiten zur Verfügung ste-
hen, wollten wir den einzelnen 
Projekten die Möglichkeit geben, 
sich selbst zu präsentieren.» Die-
sen Herbst stellte nun die Schaff-
hauserin Simone Moser das von 
ihr gegründete Kinderheim in Ne-
pal vor. Im Anschluss daran kam 

die Idee auf, dass man noch einen 
Film zum Thema Nepal zeigen 
könnte.  «Edi und ich sind darauf 
zusammengesessen, und dabei 
kamen uns spontan noch viele Din-
ge in den Sinn, die man auch noch 
miteinbeziehen könnte», sagt Pe-
ter Vogelsanger. Aus dem geplan-
ten Filmabend entstand schliess-
lich eine ganze Woche mit sehr un-
terschiedlichen Veranstaltungen. 

Bei der Organisation der 
«Nepal-Woche» haben auch die 
vielschichtigen Vernetzungen des 
«Freundeskreises Schweiz-Nepal» 
mitgeholfen, bei dem Eduard Ochs-
ner im Vorstand sitzt. Dieser Verein 
wurde vor über 40 Jahren von ehe-
maligen Mitarbeitern des DEZA mit 
dem Ziel gegründet, den Austausch 
zwischen den Nepali und den 
Schweizern zu gewährleisten und 
zu fördern. So kam auch der Kon-
takt mit der Zürcher Ethnologin 
Hanna Rauber zustande. In den 
80er-Jahren reiste sie im Rahmen 
einer Forschungsexpedition nach 
Nepal, um dort eine Feldstudie bei 
den nomadisierenden Humli-Khy-

ampa durchzuführen, die ihren Le-
bensunterhalt mit dem Handel von 
Salz – gegen Reis – bestritten. Drei-
ssig Jahre später, im Jahr 2010, be-
suchte Rauber die mittlerweile 
sesshaft gewordenen Humli-Khy-
ampa abermals und untersuchte 
und dokumentierte die Veränderun-
gen in der Lebenswelt der einsti-
gen Nomaden. Mit ihren neuen Ein-
drücken und Ergebnissen im Ge-
päck wird Hanna Rauber an die 
«Nepal-Woche» kommen und in 
Bildern die heutige Gesellschaft der 
traditionellen gegenüberstellen.

Zwei weitere Höhepunkte 
der «Nepal-Woche» sind zum ei-
nen der Gottesdienst von Peter Vo-
gelsanger, in dem der vedische 
Priester Madhav Acharya mitwirkt, 
und zum anderen dessen traditio-
nelle Puja. «Der Ablauf in einer Puja 
ist sehr, sehr streng. Wichtig ist, 
dass der vorgeschriebene Ritus 
korrekt ausgeführt und so die Ver-
bindung zum Göttlichen hergestellt 
wird», meint Peter Vogelsanger, 
angesprochen auf die Unterschie-
de zwischen einem reformierten 

Ranu Rana erklärt die Zubereitung von traditionellem Dal mit Reis und frischem Gemüse. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Land, Kultur, Menschen 
und die Küche Nepals werden von 
der Kirchgemeinde Herblingen in 
Zusammenarbeit mit der Organisa-
tion «Freundeskreis Schweiz-Ne-
pal» in einem öffentlichen Rahmen 
vorgestellt. Die detaillierten Infor-
mationen zu den einzelnen Veran-
staltungen können Sie unserem 
Kalender entnehmen.

Gottesdienst und einer Puja. «Aus- 
serdem ist die Kommunikation mit 
den Zuhörern weniger wichtig. Die 
Mantras, die in einem für die Leute 
unverständlichen Sanskrit vom 
Brahmanen vorgetragen werden, 
sind ohnehin nur für die Götter be-
stimmt», ergänzt Eduard Ochsner. 
Fest steht auch, dass alle an dieser 
Puja teilnehmen dürfen. «Wir als 
Reformierte denken schon, wir sei-
en sehr offen, aber die Vedischen 
sind noch viel offener gegenüber 
anderen Religionen.»

Zum Abschluss lädt Ranu 
Rana zu einem Abend mit typisch 
nepalesischem Essen ein. «Die Kü-
che Nepals gleicht derjenigen Indi-
ens, die Speisen sind ebenfalls oft 
kräftig gewürzt», sagt die Frau mit 
nepalesischen Wurzeln nach kur-
zem Nachdenken und fährt dann 
fort: «Meistens isst man zweimal 
täglich Reis mit Dal, Fleisch gibt es 
vielleicht ein- bis zweimal pro Wo-
che, dafür immer sehr viel frisches 
Gemüse dazu.» Auch ihr Mann Edu-
ard Ochsner schwärmt vom Essen 
in Nepal: «Wenn wir in den Ferien 
zum ersten Mal wieder richtig nepa-
lesisch essen, dann fühlt sich das an 
wie eine Geschmacksexplosion im 
Mund. Die Speisen haben einen 
ganz urtümlichen Goût mit viel Aro-
ma.» Bei dieser Schilderung läuft 
nicht nur Eduard Ochsner das Was-
ser im Mund zusammen, sondern 
auch dem «az»-Team, das diesen 
Bericht verfasst hat.
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In der Schusslinie
Till Schweigers neusten Fil-

men, romantischen Komödien 
wie «Keinohrhasen» oder «Kok-
wääh», haftet stets viel Sinn für 
Familie und «Jö-Effekt» an. In 
«Schutzengel», in dem Schwei-
ger zugleich Regie und Hauptrol-
le übernimmt, entledigt er sich 
seiner alten Attitüde. Stattdes-
sen greift  er nun zum Maschi-
nengewehr. Dies, um in der Rol-
le des Ex-KSK-Soldaten Max Fi-
scher, die junge Nina (seine Toch-
ter Luna Schweiger) zu 
beschützen, die Zeugin eines 
brutalen Verbrechens wurde. 
Die gemeinsame Flucht vor den 
Killern führt zu einer Freund-
schaft des verschlossenen Vete-
ranen und des anfänglich miss-
trauischen Mädchens. Die bei-
den finden Unterschlupf und 
Unterstützung bei Max' ehema-
ligem Kriegsgefährten Rudi (Mo-
ritz Bleibtreu), der seit dem Krieg 
an den Rollstuhl gefesselt ist.

Die in sich stimmige Story 
vermag den Zuschauer in den 
Sessel zu bannen, nicht nur mit 
Kugeln, die einem um die Ohren 
fliegen. Der Film ist vielschichti-
ger, denn ganz verzichten will 
Schweiger auf die altgedienten 
Werte seines bisherigen Schaf-
fens nicht. So kommen zwi-
schenmenschliche Beziehun-
gen, Emotionalität, zeitweise 
zwar mit etwas pathetischem 
Anstrich, und Humor auch in die-
sem actiongeladenen Streifen 
nicht zu kurz. ausg. 

«SCHUTZENGEL» , TÄGLICH, 

KINEPOLIS (SH)

BEI DER ersten Gay-Pride-
Parade in Belgrad ist es 2001 zu 
heftigen Krawallen gekommen: Ra-
dikale Randalierer waren dem 
rechtsextremen, teils kirchlichen 
Aufruf zur Gewalt gefolgt. Die Stö-
rungen waren so massiv und be-
ängstigend, dass der Umzug abge-
brochen und auch in den folgenden 
Jahren nicht wieder aufgenommen 
wurde. Ein erneuter, mutiger An-
lauf zur Parade erfolgte erst 2010, 
wegen weiterer Ausschreitungen 
und dem riesigen Sicherheitsauf-
wand liess man's dann aber fürs 
nächste Jahr bewenden. Dafür 
brachte Regisseur Srdjan Dragoje-
vic «The Parade» auf die Leinwand. 
Dort sind es Mirko (Goran Jevtice), 
erfolgsloser Theaterregisseur und 
notgedrungener Hochzeitsplaner, 
und sein Freund Radmilo (Milo Sa-
molov), welche die Organisation 
der Gay-Pride-Parade in die Hände 
nehmen. Fest steht, sie brauchen 
Schutz bei diesem  bekannterwei-
se gefährlichen Unterfangen. Die-

sen sagt ihnen Pearl (Hristina Pop-
ovi) zu, aber nicht von ihrer Seite, 
sondern von der ihres  Bräutigams. 
Der homophobe Macho ist von 
dem Vorhaben wenig angetan, 
beugt sich dann aber dem herri-
schen Willen seiner Zukünftigen. 
Zusammen mit Radmilo  quetscht 

er sich in einen pinken Mini und 
fährt durch den Balkan, um Kriegs-
veteranen für seine Schutztruppe 
zu gewinnen. Und am Ende auch 
für die Idee, die hinter der Parade 
steht. nl.

  «THE PARADE», TÄGLICH,

 KINO KIWI-SCALA (SH).

Publikumsliebling Serbiens
Die Komödie «The Parade» nimmt ethnologische Konflikte ins Visier. Ihr herz-

hafter und zugleich bitterböser Humor trifft ins Schwarze. 

Saufbrüder Radmilo (Milo Samolov) und Limun (Nikola Kojo). pd

«LA SYLPHIDE», eine 
Ballett-Pantomime in zwei Akten, ist 
eine der ältesten romantischen Bal-
lette, die auf der Bühne überdauer-
ten. Etabliert wurden damit auch 
die weissen, wadenlangen Tüllröcke 
und die Sage von Verderbnis brin-
genden Waldgeistern. Das Corps de 
Ballet des legendären Bolschoi-The-
aters präsentiert  Bournonvilles 
Choreografien zu H. S. Løven-
skiolds Musik, interpretiert und pro-
duziert von Johan Kobborg. ausg.

«LA SYLPHIDE» SO (30. 09.),

  17 H, KINEPOLIS (SH)«La Sylphide»: Anstrengung muss als Anmut wirken. pd

Auf die Spitzen getrieben
Die Live-Übertragung des Balletts «La Sylphide» bringt das russische Bol-

schoi-Theater auf die Kinoleinwand des Kinepolis..

Wer beschützt hier wen? pd
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DONNERSTAG (27.9.)
Bühne
Comedy-Duo «Messer und Gabel». Sie präsentie-
ren ihr neues Bühnenprogramm «alpTRAUM». 20 h, 
Hotel Kronenhof (SH).
Geschichten aus dem Wienerwald. Ein Volksstück 
in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie und Mund-
art-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: Saitenspiel 
Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.
Simon Enzler. Der Appenzeller Kabarettist präsen-
tiert mit Daniel Ziegler (E-Bass) sein neues Programm 
«vestolis». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Oktoberfest. O'Zapft is. Mit Beat Amman 
und Friends. 21.30 h, (SH).
TapTab. Tischtennisturnier für nicht lizenzierte Spie-
ler. Mit den DJs Topspin und Netzroller. 20 h (ein-
schreiben bis 21 h), (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House und Party-
tunes mit den DJs Sam und Pfund 500. 22 h, (SH).

Dies&Das
Nepal-Woche. Filmvorführung «Himalaya – eine 
Karawanengeschichte aus Dolpo». 18.30 h, Kirchge-
meindehaus «Trülli» Herblingen (SH).Abendgebet. 
Taizélieder. 18.45 h, Münster (SH).
Circus Royal. Der grosse Schweizer Circus mit dem 
Programm «Im Auge des Tigers». 15 und 20 h, Zeug-
hauswiese Breite (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. «Les amis d'acoustic» mit 
Trommeln und Saiten. Improvisationseinlagen auf der 
offene Bühne für alle Musikanten. Instrumente bitte 
selber mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Auf den Spuren des Bibers – im unteren Kan-
tonsteil. Information und Exkursion zu den Lebens-
gewohnheiten der Biber. Anm. unter: Tel. 052 620 25 
70. 17.15-19 h, Parkplatz «Im See», Osterfi ngen.
Die Bombardierung der Stadt Schaffhausen. 
Führung durch die Altstadt. Was zerstört wurde und 
wie sich das Stadtbild veränderte. Anmeldung unter: 
Tel. 052 632 40 20 oder per Mail an info@schaffhau-
serland.ch. 18 h, Tourist Offi ce (SH).

FREITAG (28.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wienerwald. Ein Volksstück 
in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie und Mund-
art-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: Saitenspiel 
Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Caribbean Night.mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Friday Beats mit DJ Roger M. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Jukebox-Perlen. 60s bis 
80s. Mit DJ Patrick. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Hip-Hop und R'n'B mit DJ 2Eazy.
22.30 h, (SH).
Orient. Housecäts. House, Tech-House und Deep 
House mit Lennix Music, Selim und Armin, Andrea 
Wenger, Fredi B., Herr Mehr und Rina Lou. 22 h, (SH).
Güterhof. Oktoberfest. Schlagerparty mit Matty Va-
lentino und DJ Pino. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Circus Royal. Der grosse Schweizer Circus mit dem 
Programm «Im Auge des Tigers». 15 und 20 h, Zeug-
hauswiese Breite (SH).
Essenszeit und Chansonnerie. Nachtessen unter 
Begleitung französischer Chansons, gespielt von Dé-
siree Senn und Matthias Siegrist. Anmeldung bei 
Monika Stahel, 052 654 10 90 / 079 776 12 75. 19 h, 
Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
SIA Mittagsstammtisch. Die Sektion Schaffhau-
sen der SIA feiert dieses Jahr ihr 100 Jahre Jubilä-
um. 12 h, Restaurant Frieden (SH).

Konzert
Jubiläumsfeier 25 Jahre Kerze. Schön und Grob 
spielen Mundart, Oldies, Folk, Blues von Eigen bis 
Weltbekannt. 21 h, Kerze (SH).
Musikschule SH. Konzert der Klavierklasse von 
Reinhard Süss. 18 h, Im-Thurn-Saal (SH).
My Kung Fu. Der Singer-Songwriter Domi Schreiber 
aka «MyKungFu» spielt Popsongs. Im Vorprogramm 
spielen «Workers Gold» (SH). 21 h, TapTab (SH).
The Voyageurs. Folk/Blues/Roots mit Pink Pedrazzi, 
Magor Szilagyi und Rainer Schudel. 20.30 h, mik-
Eventlokal, Diessenhofen.

Worte
Nachtwächterführung. Rundgang durch die Alt-
stadt von Schaffhausen. 21 h, Tourist Offi ce (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

SAMSTAG (29.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wienerwald. Ein Volksstück 
in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie und Mund-
art-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: Saitenspiel 
Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Oberhof. 90s und Charts mit den DJs Skipper und 
Kowalsky. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. House mit DJ Aggroovin. 21 h, (SH).
TapTab. Knights of the Underground. Techno mit 
den DJs Mike Väth, Dan@Work und Marc Maurice.
22.30 h, (SH).
Orient. Lux. HipHop, House und R'n'B mit den DJs 
Hands Solo und Cutxact. 22 h, (SH).
Dolder2. Made in the 90s. Mit DJ Freemix R7Re-
cords and Friends. 21 h, Feuerthalen.
Güterhof. Oktoberfest. Oaner geht no. Schlager mit 
DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Chäller. Pan Am Lounge. Mit den DJs Dr. Snäggler, 
Phil Guarana, Hyprotic und Da Vinci. 22 h, (SH).
Domino. Party Beats. Mit DJ Gianni. 21 h, (SH).

Dies&Das
Nepal-Woche. Ab 10 Uhr: Simone Moser stellt das 
Kinderhilfsprojekt «La Dhoka» vor (mit Brunch). Ab 15 
Uhr: Vortrag mit Hanna Rauber über die wirtschaft-
liche Entwicklung in Nepal während der letzten 40 
Jahre. Kirchgemeindehaus «Trülli» Herblingen (SH).
Circus Royal. Der grosse Schweizer Circus mit dem 
Programm «Im Auge des Tigers». 15 und 20 h, Zeug-
hauswiese Breite (SH).
Essenszeit und Chansonnerie. Nachtessen unter 
Begleitung französischer Chansons, gespielt von Dé-
siree Senn und Matthias Siegrist. Anmeldung bei 
Monika Stahel, 052 654 10 90 / 079 776 12 75. 19 h, 
Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.
Hauptübung 2012 der Feuerwehr Ausseramt. 
Demonstration der vielfältigen Aufgaben.14 h, Park-
platz Restaurant Rheintal, Flurlingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Jazz-Lounge mit Philipp Lippuner. Blues und Folk 
auf der Gitarre. 20 h, Jazz Art Cafe (SH).
Jazztreff Schaffhausen – Zydeco Anie und 
Swamp Cats (D). Eine musikalische Reise durch die 
amerikanischen Südstaaten. 20 h, Restaurant zum 
alten Schützenhaus (SH).
The Beauty of Gemina. Dark Rock und Wave. Sup-
port: Die verrückten Dichter (SH). Aftershowparty mit 
DJ Holikarus. 20.30 h, Kammgarn (SH).

SONNTAG (30.9.)
Bühne
Theater Fiesemadände - Die kleine Hexe. Ott-
fried Preusslers Hit in der Reihe Theater für Kinder. 
15 h, Gems, D-Singen.

Dies&Das
Nepal-Woche. 10 h: Interreligiöser Gottesdienst 
mit Peter Vogelsanger (evangelisch-reformierter 
Pfarrer) und Madhav Acharya (Vedische Kultusge-
meinde).  14.30 h: Puja von Madhav Acharya. Kirche 
Herblingen (SH).
Circus Royal. Der grosse Schweizer Circus mit dem 
Programm «Im Auge des Tigers». 11 und 15 h, Zeug-
hauswiese Breite (SH).
Essenszeit und Chansonnerie. Brunch unter Be-
gleitung französischer Chansons, gespielt von Dé-
siree Senn und Matthias Siegrist. Anmeldung bei 
Monika Stahel, 052 654 10 90 / 079 776 12 75. 11 h, 
Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.

Schienenvelofahrten. Fahren Sie mit einem der 
speziellen Schienenvelos von Ramsen nach Hemis-
hofen und zurück. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, 
Ramsen.

Konzert
Projektgruppe Rhyfall - Das Lied ist geboren. 
Tauf-Matinée des Rhyfall-Lieds mit dem Ensemble 
von Evelyn Leutwyler. 11 h, Hombergerhaus (SH).
Thurgauer Kammerorchester. Mit dem Solisten 
Töbi Tobler am Hackbrett. 11.30 h, Kartause Ittingen, 
Warth.

Worte
Literarische Matinee mit Franziska Greising. 
Die Luzerner Schriftstellerin mit ihrem Roman «Dan-
ke, gut». Mit anschliessendem Apéro. 11 h, Museum 
Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (1.10.)
Worte
Muss ich immer erst laut werden? Unter der Lei-
tung von Barbara Bührer (Eltern- und Erwachsenen-
bildnerin) werden in begleitenden Gesprächen zum 
Film «Wege aus der Brüllfalle» Möglichkeiten aufge-
zeigt, wie Eltern ohne Brüllen und Gewaltandrohung 
heikle Alltagssituationen meistern. Anmeldung un-
ter: 052 301 42 06 oder barbara.buehrer@sunrise.ch. 
19 h, Lindlihuus (SH).

DIENSTAG (2.10.)
Bars&Clubs 
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Mit Resident DJ. 21 h, 
(SH)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Altstadtbummel in Schaffhausen. Entdeckung der 
Erker, Brunnen und Hausfassaden. Interessantes zur 
Schaffhauser Geschichte. 10 h, Tourist Offi ce (SH).

MITTWOCH (3.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. Rocky Beats mit DJ Easy. 17 h, Feuerthalen.
Domino. Take It Easy. 20 h, (SH).

Dies&Das
Nepal-Woche. Essen wie in Nepal. Beim Kultur-
Koch-Abend wird ein traditionell nepalesisches Essen 
zubereitet. Anmeldung unter: 052 643 36 89. 19 h, 
Kirchgemeindehaus «Trülli» Herblingen (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge, (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung an den Feldsee. Leitung und Anmeldung unter: 
052 685 28 95. 8.15 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzerte 2012 – Radu 
Lupu. Ein Meister der leisen Töne spielt Komposi-
tionen von Schubert, Franck und Debussy . 19.30 h, 
St. Johann (SH).

DONNERSTAG (4.10.)
Konzert
Session Club Dimitri. «Ramel La-ma Ding Dong». 
Guidos Bluesy Song Session. Improvisationsein-
lagen auf der offene Bühne für alle Musikerinnen 
und Musiker. Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, 
Feuerthalen.

Worte
Gespräche über Geschriebenes. Literarisches 
Kabinett. 19 h, Roter Ochsen, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Schutzengel. Der ehemalige Soldat Max (Till 
Schweiger) muss die Waisin Nina beschützen, weil 
sie Zeugin eines furchtbaren Verbrechens wurde. D, 
ab 16 J., tägl.17/20 h, Sa-Mi 14 h, Fr/Sa 22.45.
Madgascar 3 3D. Um die Heimreise der Truppe nach 
New York zu fi nanzieren, versuchen sich die Pinguine 
im Glücksspiel. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa-Mi 
13.45, Fr/Sa 22.30.
Ballett – Die Sylphide. Liveübertragung des Bol-
schoi Balletts. D, ab 10 J., So (30.9.) 17 h.
Abraham Lincoln 3D. Der bekannte amerikanische 
Präsident führt ein geheimes Doppelleben als Vampir-
jäger. D, ab 16 J., Mi (3.10.) 16.45 h, 20 h (Englisch).
Resident Evil – Retribution 3D. Nach dem Aus-
bruch einer Seuche jagt Alice (Milla Jovovich) die 
Verantwortlichen. D, ab 16 J., tägl. 17 h (ausser 
30.9.)/20 h (ausser 2.10.), Fr/Sa 22.45.
Der kleine Rabe Socke. Zeichentrickfi lm. Der Rabe 
Socke (Stimme: Jan Delay) muss mit der Hilfe von 
Freunden einen Staudamm reparieren, den er ver-
sehentlich beschädigt hat. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa-Mi 14 h
The Rum Diary. Drama mit Johnny Depp als herunter-
gekommenen Journalisten. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, 
Sa-Mi 13.45 h.
The Bourne Legacy. Vierter Actionfi lm der Bourne-
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa-Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Paranorman 3D. Animationsfi lm über die Abenteu-
er und die unheimliche Begabung eines Elfjährigen. 
D, ab 10 J., Sa-Mi 14.00 h.
The Cabin in the Woods. Horrorfi lm, der das Genre 
kritisch beleuchtet. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Hope Springs. Meryl Streep und Tommy Lee Jones 
als leidenschaftsloses Ehepaar. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
The Expendables 2. Actionreicher Streifen mit 
Sylvester Stallone, Bruce Willis, Jason Statham und 
Jean-Claude Van Damme. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Step Up: Miami Heat 3D. Die Tanzgruppe «The 
Mob» mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h (ausser 3.10.), Sa-Mi 13.45 h.
Magic Mike. Der Jungunternehmer Mike fi nanziert 
sich durch zusätzliche Stripeinlagen und hilft dem 
arbeitslosen Adam, indem er ihn in diese Welt ein-
schleust. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Das Missen Massaker. Die Hochgefühlevon Jas-
min, die unverhofft zur neuen Miss Zürich gewählt 
wird, enden im Missen-Camp in der Südsee, wo es 
ein maskierter Mörder auf die Frauen abgesehen hat. 
D, 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h.
Merida. Prinzessin Merida ist ein regelrechter Wild-
fang und hat so ihre Probleme mit dem langweiligen 
Leben am Hof. D, ab 8 J., tägl. 17 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., 
Sa-Mi 14 h,

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Parade. Der Homosexuelle Mirko (Goran Jevtic) 
versucht in Serbien eine Gay Pride durchzuführen. 
Ov/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Your Sister's Sister. Tragisch-komischer Selbstfi n-
dungs-Film mit Mark Duplass. E/d/f, ab 14 J., tägl. 
18 h.
Starbuck. Nach «Les Intouchables» der nächste 
Überraschungshit mit Garantie für Lachsalven und 
gute Unterhaltung. F/d, ab 12 J., tägl. 20.30 h, Sa/
So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Filmge-
schichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., Fr/
Sa 20 h, So 15 h.

TapTab
Camera Obscura. Bollywood-Kino. «Main Hoon Na 
– Ich bin immer für Dich da» (2004) ist der Debütfi lm 
von Regisseurin Farah Khan. Mit dem indischen Su-
perstar Shah Rukh Khan. Do (4.10.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Alexandre Joly und Beat Wipf. Skulpturen und 
Bilder. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Vernissage: Fr 
(28.9.) 19 h. Bis 28. Okt.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Vernissage: Fr (28.9.) 15.30 h. Eröffnungsrede durch 
Erwin Gloor. Bis 10. Dez.
Emanuel Gloor und Martin Sigerist. Schaukasten-
galerie. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sept.
Ursula Bringolf. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Ab 1. bis 31. Okt.
Doris Kummer. Bilder, Zeichen, Schrift. Foyer der 
Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 
h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. 
Bis 31. Okt.
Leo Bettina Rost – Gratis Zucker. Galerie26, Re-
pfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-23 h. Bis 27. Okt.
Rebekka Weber. Bilder. Musik Meister, Steigstrasse 
78. Offen: Di-Fr 9-12/14-18 h, Sa 9-13 h. Bis 13. Okt.
Ursula Goetz. Ein Überblick. Galerie/Atelier, Müh-
lenstrasse 72. Offen: Sa 15-17 h. Bis 29. Sep.
Kunst/voll Schaffhausen. «Bloss e chlini Stadt – 
grosses Paradies?» und «Mehr oder Minder – Bonus-
material». Mit 55 Künstlern. Galerie mera, Webergasse 
17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. 
Bis 6. Okt.
Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller, Ve-
limir Ilisevic. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20. Okt.

Reingard Ahnert und Diana Kirchhoff. Farbenfro-
he Impressionen in Acryl und Mischtechnik. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 26. Okt.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Christine Aries. Fotobilder. Galerie 0, Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 13. Okt.
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung verschie-
dener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. 
Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-14 h. 
Bis 10. Okt.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt.
Tonight we weep no loveliness. Mit den New 
Yorker Künstlern Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, 
Bunny Rogers, Ben Kelogg, Amanda Wong und dem 
gebürtigen Schaffhauser Olaf Breuning. Schaukästen 
in der Altstadt und an der Schiffl ände.

Neuhausen
Zeitzeichen – Zeichen der Zeit. Jürg Altherr, 
Vincenzo Baviera, André Bless, Ruedi Mösch, Hein 
Niederer, Marc Roy. Galerie reinart, Laufengasse 17. 
Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 11. Nov.

D-Büsingen
Iris Degen. OMG – Kleinserien aus Porzellan. Galerie 
Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, 
So 15-17 h. Bis 7. Okt.

Ramsen
Friedrich Brütsch. Galerie zum Kranz, Buttelestras-
se 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Vernissage: Sa (29.9.) 
15 h. Einführung durch Gérard Seiterle. Bis 28. Okt.

Stein am Rhein
Ruth Bächtold. Bilder in Acryl und Mischtechnik. 
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 13-17 h. 
Bis 27. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

Osterfi ngen
Constantin Polastri. Retrospektive mit Bildern und 
Skizzen. Weingut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-
17 h oder nach Vereinbarung unter Tel. 052 681 11 
21. Bis 14. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Grundkurs Kunstgeschichte: Sakrale Themen. 
Ein Abend im Museum mit Elke und Peter Jezler. Do 
(27.9.) 18.15-20 h. Anmeldung unter www.allerheili-
gen.ch oder Tel. 052 633 07 77.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Eigensinn und Tatendrang: Ei-
genschaften, die Neues schaffen. Mit Tibor Lamoth. 
So (30.9.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Schaffhauser Hausärzte informieren: www.sh-hausaerzte.ch
Dr. med. Bruno Loher
62-jährig, Hausarzt

Haben Sie einen Hausarzt?
Wie lange noch?

Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Gerätehäuser – Freizeitboxen
Gut verstaut!
Ideal für 
Möbel, Kissen, 
Kinderspielzeug, 
Gartengeräte, 
Rasenmäher ...

verschiedene Grössen und Farben, 
wartungsfrei, 20 Jahre Garantie
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Rumänischer Star
Im Rahmen der «Schaffhauser 

Meisterkonzerte» tritt am Mitt-
woch im St. Johann der Pianist 
Radu Lupu auf. Der in Rumänien 
geborene Musiker spielte bereits 
mit diversen berühmten Orches-
tern wie den Berliner Philharmo-
nikern, mit denen er 1978 sein 
Debüt an den Salzburger Fest-
spielen gegeben hat, ausserdem 
mit den Wiener Philharmonikern 
sowie mit vielen Orchestern aus 
London und den USA. In der 
Schweiz ist er regelmässig an 
den Luzerner Musikfestwochen 
zu Gast. Im St. Johann spielt 
Radu Lupu Werke von Schubert, 
Franck und Debussy. ausg.

MI (3.10.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 27. September 2012 ausgang.sh

WER TALENT und Freun-
de hat, braucht keinen Plattenver-
trag. Das dachte sich Domi Schrei-
ber, weshalb er sein zweites Al-
bum im Eigenverlag veröffentlich-
te. In Zusammenarbeit mit seinem 
Produzenten Lukas Speissegger 
entstanden zwölf poppige Songs, 
die mal locker und leicht wie der 
Ohrwurm «Damage», manchmal 
aber auch ruhig wie das Stück «Shi-
ne, shine, shine» daherkommen. 
Im Vorprogramm spielen «Workers 
Gold» aus Schaffhausen eine Mi-
schung aus Folk, Singer-Songwri-
ter-Rock und Jazzakkorden. ausg.

FR (28.9.) 21 H, TAPTAB (SH) Domi Schreiber hat seine neue Platte im eigenen Studio eingespielt. pd

SÜDLICH VON Mont-
reux, in den Bergen des Mont-
blanc-Massivs, laufen die Grenzen 
von Italien, Frankreich und der 
Schweiz zusammen. Zwar hat sich 

das Trio um den Akkordeonspieler 
Luciano Biondini, den Tuba- und 
Bassspieler Michel Godard und 
den Perkussionisten Lucas Niggli 
nicht an diesem auf 3’000 Metern 

über dem Meeresspiegel gelege-
nen Ort getroffen, dafür aber auf 
höchstem musikalischem Niveau.

Luciano Biondini, der Virtu-
ose des klassischen Akkordeons, 
stammt aus dem italienischen 
Spaleto und wird vom Magazin 
Jazzthing besonders als «furioser 
Improvisator» gelobt. Michel Go-
dard spielte früher in diversen fran-
zösischen Orchestern, darunter im 
«Orchestre National de Jazz» un-
ter Claude Barthélémy und dem 
«Orchestre National de France». 
Zusammen mit Lucas Niggli, der in 
Kamerun geboren wurde, heute 
aber in Uster lebt, kreieren sie ei-
nen Sound zwischen Jazz und Fol-
klore. Bach und Coltrane kommen 
ebenso vor wie ein südamerikani-
scher Tango oder orientalische 
Rhythmen. Ein Hörbeispiel liefert 
ihre gemeinsame CD «What is  
there, what is not». js.

DO (27.9.) 20.30 H, GEMS, D-SINGEN

Ein Treffen auf hohem Niveau
Im Kulturzentrum «Gems» spielt heute Donnerstag das Drei-Nationen-

Gespann um Luciano Biondini, Michel Godard und Lucas Niggli. 

Die Vielfalt des modernen Pop
Der Winterthurer Singer und Songwriter Domi Schreiber alias «MyKungFu» 

präsentiert am Freitag im TapTab sein neues Album «Repeat Spacer». 

Ein Trio hat sich gefunden: Godard, Biondini und Niggli (von links). pd

Basler Blues
«The Voyageurs» aus Basel 

sind ein Blues-Trio um Pink Pe-
drazzi, Magor Szilagyi und Rai-
ner Schudel. Nebenbei spielen 
die drei Musiker alle noch in an-
deren Gruppen mit. So wirken 
Szilagyi und Schudel bei «Mojo 
Swamp» sowie der Band von 
Reggae-Sänger Famara mit, und 
Pink Pedrazzi ist seit 1997 mit 
«The Moondog Show» unter-
wegs. Als «The Voyageurs» brin-
gen sie ein breites Repertoire 
aus Rock-, Blues- und Popsongs 
auf die Bühne. ausg.

FR (28.9.) 20.30 H, MIK, DIESSENHOFEN

Schwarzer Humor
Im Forum Vebikus werden 

am Freitagabend die Parallelaus-
stellungen von Alexandre Joly 
und Beat Wipf eröffnet. Der 
Genfer Künstler Alexandre Joly 
schafft Skulpturen und stattet 
ganze Räume mit seinen Instal-
lationen aus. Bisweilen sind sei-
ne Arbeiten von einer grossen 
Portion schwarzem Humor ge-
prägt. Gleichzeitig stellt der Ma-
ler Beat Wipf neue Werke aus. 
Der Künstler aus Wildensbuch 
verwendet dabei verschiedene 
Drucktechniken. ausg.

FR (28.9.) 19 H, FORUM VEBIKUS (SH)
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Einfallsreich
Das Quintett «Galeone5» um 

Bandleader und Vokalkünstler 
Pascal Galeone tritt am Sonntag 
im «Dolder2» auf. Die Luzerner 
spielen abwechslungsreichen 
Jazz, der manchmal ruhig und 
wehmütig, ein anderes Mal aber 
ziemlich brachial klingt. Neben 
eigenen Kompositionen weiss 
die Band auch zu improvisieren 
und mit afrikanischen, arabi-
schen oder asiatischen Melo- 
dien zu spielen. Passend dazu 
setzt Sänger Pascal Galeone, 
der ohne Text auskommt, seine 
Stimme ein. ausg.

SO (7.10.) 19.30 H

DOLDER2, FEUERTHALEN 

ES SIND drei der aktuell 
interessantesten Ensembles der 
schottischen Musikszene, die 
nächste Woche Schaffhausen ei-
nen Besuch abstatten: Neben der 
Sängerin Emily Smith treten mit 
Anna Massie und Mairearad Green 
zwei preisgekrönte Multi-Instru-
mentalistinnen im Duett auf. Dazu 
gesellt sich die sechsköpfige Grup-
pe «Daimh», die dank vier Alben 
seit dem Jahr 2000 und Tourneen 
durch die ganze Welt aus der schot-
tischen Musikszene nicht mehr 
wegzudenken ist. Bereits zweimal 
wurden sie als «Scottish Folk Band 
of the year» nominiert.

Die schönste Stimme hat 
aber die dreissigjährige Sängerin 
Emily Smith, die in der Region 
Dumfries und Galloway im südli-
chen Schottland aufwuchs. Nur we-
nige Kilometer entfernt lebte einst 

Robert Burns, der legendäre schot-
tische Poet. Dass auch Emily Smith 
viel Gespür für ausdrucksvolle Ly-
rics besitzt, hat sie mit dem Gewinn 

des «USA Song Writing Competi- 
tion» – notabene als erste Schottin 
– unter Beweis gestellt. js.

FR (5.10.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Schottlands schönste Stimme 
Zur fünften Ausgabe der «Scottish Folk Night» hat die Kammgarn «Emily 

Smith», «Anna Nassie und Mairearad Green» und «Daimh» aufgeboten.

Emily Smith war 2008 Schottlands «Singer of the year». pd

MANCH EINER würde 
seine letzte Saite dafür geben, so 
virtuos Gitarre spielen zu können 
wie es John Stowell tut – wenn 
man denn nur wüsste, wie das 
überhaupt gehen soll. Seit den 70er-
Jahren schon ist der Amerikaner ein 
überaus berühmter und auch heute 
noch sehr gefragter Mann in der 
Jazz-Szene. Mit dem deutschen Gi-
tarristen Manfred Junker spielt das 
Ausnahmetalent nun einige ge-
meinsame Konzerte. Obwohl der 
jüngere Mitmusiker von der Be-
kanntheit her noch etwas hinter 
dem Altmeister Stowell zurückliegt, 
steht ihm Junker an der elektri-
schen Gitarre in nichts nach. ausg.

FR (5.10.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)Bringt seine Gitarre zum Singen: Manfred Junker. pd

Ausnahmekönner an der Gitarre
Mit John Stowell und Manfred Junker konnte die «nudel26» gleich zwei 

hochkarätige Jazz-Künstler für ein gemeinsames Konzert verpflichten.

Geistreich
Chris Burgmann und Peter 

Morscheck sind Musiker, Poe-
ten und Komiker in einem. Seit 
1990 bilden sie ein Duo, das mu-
sikalische Geschichten erzählt. 
Ausgerüstet mit zwei akusti-
schen Gitarren, spielen sie Kon-
zerte, die sie immer wieder un-
terbrechen, um humorvolle Tex-
te zu präsentieren. Im Jahr 2005 
wurde das Duo mit dem Ra-
vensburger Kleinkunstpreis aus-
gezeichnet. ausg.

SA (6.10.) 20 H, GEMS, D-SINGEN 

Traditionell
Jedes Jahr feiert Hallau an 

den beiden ersten Oktoberwo-
chenenden die «Hallauer Herbst-
sonntage». An diesen Tagen 
putzt sich das Dorf heraus, und 
die lokalen Winzer laden die Be-
sucher zur Degustation ihrer  
Weinspezialitäten ein. Höhe-
punkt des Festes ist der farben-
prächtige Umzug, der in diesem 
Jahr unter dem Motto «Märli» 
steht und jeweils sonntags um 
14 Uhr gestartet wird. Einblicke 
in die Geschichte und Traditionen 
der Gemeinde und des Wein-
baus erhalten die Gäste im Wein-
bau- und im Ortsmuseum. ausg.

SA/SO (6./7.10.) UND SA/SO 

(13./14.10.), GANZES DORF, HALLAU  
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WETTBEWERB: 2 KINOTICKETS FÜR DIE KÄLTEREN HERBSTABENDE IM KIWI SCALA ZU GEWINNEN.

Von Tuten und Blasen eine Ahnung haben

DER IRANISCHE Filme-
macher Asghar Farhadi zeigt mit 
dem Film «Nader und Simin – Eine 
Trennung» einen authentischen 
Scheidungsbericht mit viel Liebe 
zum Detail. Die Geschichte handelt 
von einer Mittelstandsfamilie im 

heutigen Teheran. Das Drama be-
leuchtet die einzelnen Facetten ei-
ner Scheidung mit viel Feingefühl. 
Weltweit stellen sich die gleichen 
Fragen: Läuft die Trennung in Würde 
ab, und was bedeutet es für alle In-
volvierten auf ihrem weiteren Le-
bensweg? Neben den juristischen 
und privaten Konsequenzen für die 
Familie treten zusätzliche Komplika-
tionen auf, welche das Leben und 
die Beziehungen aller Beteiligten 
entscheidend beeinflussen. Bald 
wird klar, dass es nicht für alles eine 
Lösung und Kompromisse gibt. Der 
Film wirft mit der Darstellung von 
menschlichen Schicksalen einen 
uns unbekannten Blick auf den Iran 
und auf das Zusammentreffen von 
moderner und traditioneller Lebens-
weise in diesem Land. ausg.

DVD-TIPP: FAMILIENSTATUS IN EINER ANDEREN KULTUR

Trennung mit Folgen
DER EMERITIERTE So-

ziologieprofessor Jean Ziegler re-
flektiert nach acht Jahren als UN-
Sonderberichterstatter für das 
Recht auf Nahrung in seinem neus-
ten Buch «Wir lassen sie verhun-
gern», die vielschichtigen Zusam-

menhänge der weltweiten Hunger-
problematik. In den einzelnen Kapi-
teln betrachtet er das Thema aus 
verschiedenen Perspektiven. Die 
Verantwortlichen der Hungertragö-
die sind laut Ziegler zahlreich. So 
nennt er u.a. Nahrungsmittelspe-
kulanten und Hersteller von 
Biotreibstoff als Mitverursacher. Er 
bezeichnet sie als die «Kreuzritter 
des Neoliberalismus», die für den 
Tod von jährlich mehreren Millio-
nen Menschen in der südlichen He-
misphäre verantwortlich sind. Zu 
Recht beklagt er die geringe medi-
ale Anerkennung für die Not. Solan-
ge die alltäglich stattfindende Kata-
strophe im Westen nicht fassbar 
ist, wird dort weiterhin im Über-
fluss gelebt und produziert. ausg.

BUCH-TIPP: GLEICHGÜLTIGKEIT DER WESTLICHEN WELT

Sichtbare Skandale

Jean Ziegler: «Wir lassen sie nicht verhun-

gern. Die Massenvernichtung in der Dritten 

Welt», Bertelsmann Verlag, CHF 28.40

GLÜCKLICHERWEISE 
HABT Ihr kundigen Rätselfüchse  
nicht «die Segel gestrichen» vor 
der Denkaufgabe, die wir Euch 
stellten. Bald schon sind Herbst-
ferien, und Ihr reist wieder in die 
weite Welt hinaus. Eine Person, 
die sich nicht auf eine spannende 
Segeltour in die Karibik begibt und 
lieber den schönen Herbst in der 
Region geniesst, ist unsere Ge-
winnerin Lisbeth Staub-Nägeli. 
Herzlichen Glückwunsch! Sie darf 
sich auf die «Scottish Folk Night» 
in der Kammgarn freuen. Dort ge-
ben die Musiker mit ihren Instru-
menten sicherlich ein besseres 
Bild ab als der musizierende Re-
daktor auf dem Foto nebenan. Die 
gesuchte Redewendung bezieht 
sich auf den Tonumfang des abge-

bildeten Instruments. Doch aus 
welchem Grund pustet der Musi-
ker so viel Luft in die Öffnung und 
wirkt dabei so angespannt? Liegt 
es daran, dass all seine Energie 
bereits flöten gegangen ist? Da-
mit er in Zukunft die Möglichkei-
ten des Instruments entspannter 
ausschöpfen kann, sollte er sich 
einen Urlaub gönnen. fs.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Viel Kraft zaubert noch keine Melodie hervor. Foto: Peter Pfister

«Nader und Simin – Eine Trennung», 

DE 2012, Alamode Films, CHF 28.90



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

WAHL DES GROSSEN 
STADTRATES FÜR DIE 
AMTSDAUER 2013 – 2016  
VOM 28. OKTOBER 2012

Für die am 28. Oktober 2012 stattfindende Gesamt-
erneuerungswahl des Grossen Stadtrates sind innert der 
angesetzten Frist bei der Stadtkanzlei die untenstehen-
den Kandidatenlisten eingereicht worden.

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 des 
Wahlgesetzes, alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaf-
ten Aktivbürgerinnen und -bürger. 

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen ist 
bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese Pflicht 
ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 zu bezah-
len. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten der Urnen 
orientiert die Rückseite des Stimmausweises. 

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis 
eigenhändig zu unterschreiben und beizulegen. Es darf 
nur ein Wahlzettel (vorgedruckte Parteiliste oder Freie 
Liste) eingesandt werden, ansonsten ist die Stimm-
abgabe ungültig! Die Perforation ermöglicht es, den 
gewünschten Wahlzettel herauszutrennen. 

Bitte beachten Sie die Wegleitung auf dem Deckblatt 
des Wahlzettelbündels. 

Schaffhausen, 27. September 2012

STADTKANZLEI SCHAFFHAUSEN
Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

Liste 1  
SP Sozialdemokratische Partei

101  Flückiger Christa  Administratorin /  
  Parteisekretärin
102  Fürer Urs  Schulleiter
103  Huber Ott Katrin  Schulpräsidentin /  
  Familienfrau
104  Möller Peter  Jugendanwalt
105  Schlatter Daniel  Rentner
106  Tanner Urs  Jurist / Lehrbeauftragter
107  Fauchs Gilbert  Unternehmer
108  Grüninger Jeanette  Hochbauzeichnerin /  
  Inneneinrichtung
109  Marti Stefan  Zeichnen und Englischlehrer
110  Müller Bruno  Offsetdrucker
111  Müller Severin  Informatiker
112  Osmani Osman  Gewerkschaftssekretär Unia
113  Planas Marco  Primarlehrer
114  Pospisek Lijlja  Lehrerin, lic. phil. I

115  Schlatter Christoph  Berufsschullehrer / DAS Päd. 
  Fördermassnahmen
116  Tenger Maya  Assistentin Projektmanage- 
  ment
117  Windler Roger  Gewerkschaftssekretär
118  Wüthrich Andreas  Jurist

Liste 2  
FDP. Die Liberalen

201  Amsler Dieter  Pensionär
202  Dueri-Sonderegger Fabiola  Psychologin
203  Egger Martin  Informatiker
204  Faccani Diego  Schuhmachermeister
205  Fischli Ernst  Informatiker
206  Hauser Thomas  Sekundarlehrer
207  Hauser- Lauber Katrin  Musiklehrerin
208  Herren Nicole  Geschäftsfrau
209  Mühlemann Guido  Dr. iur.
210  Perović  Jeronim  Prof. Uni ZH
211  Rohner Raphaël  Dr. iur.
212  Roost Müller Manuela  Unternehmerin / Schulrätin
213  Schlatter Stephan  Kaufmann
214  Sonderegger Marcel  Unternehmer / Dr. Ing.
215  Strologo Franca  Uni-Dozentin
216  Tektas Nihat  Rechtsanwalt
217  Wüscher Christine  mag. rer. pol.
218  Zimmermann Urs  Kaufmann

Liste 3  
CVP Christlichdemokratische Volkspartei

301  Derksen Theresia  Direktionsassistentin
302  Distel Gädi  Hausfrau
303  Grüninger Servan  Student
304  Zumstein Nathalie  Stadtschulrätin
305  Burgstaller Rudolf  Unternehmer
306  Stöcklin Simone  Familienfrau
307  Eichholzer Christian  Energiewirtschafter
308  Derksen Johanna  Primarlehrerin
309  Gschwend Norbert  Portfolio Manager
310  Guggisberg-Distel Michelle  dipl. Pflegefachfrau HF
311  Hauser Roland  dipl. Controller
312  Eichholzer Monique  dipl. Wirtschaftsprüferin
313  Montanari Josef Matthias  Ökonom HSG,  
  Berater und Dozent (ZHAW)
314  Löwe Silvia  Kfm. Angestellte
315  Guggisberg Michel   Amtsvormund
316  Stöcklin Armin  Chemiker FH
317  Mehr-Schefer Silvia  Psychologische Beraterin
318  Zumstein Christoph  Dr. iur.

Liste 4  
SVP Schweizerische Volkspartei und  
Junge SVP Schaffhausen

401  Schlatter Hermann  eidg. dipl. Buchhalter
402  Preisig Daniel  Ingenieur, Projektleiter
403  Stamm Hurter Cornelia  Dr. iur., Rechtsanwältin
404  Zehnder Edgar  dipl. Baumeister
405  Fioretti Mariano  Luftfrachtleiter, Zolldeklarant
406  Hotz Walter  Geschäftsinhaber
407  Tappolet Alfred  eidg. dipl. Landwirt
408  Schöni Werner  Grenzwacht Kdt. a.D.

409  Ritzmann Christian  B.A. VWL / Mediamatik-  
  Kaufmann 
410  Brütsch Rafael  Landwirt
411  Scheck Hansueli  eidg. dipl. Landwirt
412  Leder André  Geschäftsführer
413  Leu Markus  dipl. Baupolier
414  Mank Oliver  Informatiker
415  Werner Rudolf  Rentner
416  Hafner Svenja  Chemielaborantin / HF Pflege
417  Hermann Barbara  Landwirtin
418  Pajovic Sandra  Software-Testerin
419  Pfund Sandra  Verwaltungsangestellte
420  Schelling Angela  Fachfrau Betreuung
421  Bolt Manuel  Kaufmann
422  Brunner Johannes  Student
423  Hermann Marco  Maschinist
424  Holzer Patrick  Biomedizinischer Analytiker HF
425  Lang Marco  Servicetechniker
426  Meister Raphael  Chefmonteur Sanitär
427  Roth Daniel  Technischer Kaufmann
428  Steurer Christian  Kaufmann
429  Müller Charlotte  Direktionsassistentin
430  Arbenz-Reichle Heinrich Bauführer
431  Beutler Andreas  Rentner
432  Brodbeck Rudolf  Rentner
433  Dill Paul  Rentner
434  Moretti Roland  Rentner
435  Vogel Rudolf  Rentner
436  Zimmermann Ruth  Rentnerin

Liste 5  
ÖBS Ökoliberale Bewegung Schaffhausen

501  Bernath Katrin  Dr. sc. nat., Umweltökonomin
502  Eichenberger Iren  Sozialarbeiterin
503  Merz Georg  Apotheker
504  Roost Martin  dipl. Augenoptiker (parteilos)
505  Bruderer Stefan  Student, Journalist
506  Frey Peter  Architekt
507  Gürbüz Pelin  Med. Praxisassistentin
508  Haile Tekle  Handwerker
509  Hauser Lukas  Lehrer
510  Jaquet Thomas  Quästor
511  Raschle Daniel  Sozialpädagoge
512  Rebsamen Christine  Heilpädagogin
513  Schirmer-Braun Rita  Sachbearbeiterin
514  Schmidt René  Rektor Handelsschule KV
515  Seebacher Gudrun  Pflegefachfrau
516  Seebacher Paul  Werklehrer
517  Signer Carole  Studentin
518  Vestner Gabi  soz. Betreuerin

Liste 6  
JUSOplus

601  Fürer Seraina  Studentin, Wissenschaftliche  
  Assistentin
602  Simmler Patrik  Student ETH, Health Science
603  Hodel Mirza Michael  Student, Geschichte und   
  Rechtswissenschaften
604  Fürer Casimir  Zivildienstleistender
605  Vonäsch Jonathan  Konditor/Confiseur (BMS)
606  Simmler Michael  Kunststofftechnologe
607  Zubler Nino  Maturand
608  Vonäsch Samuel  Gamedesigner

609  Mehr Lorenz  Chemietechnologe
610  John Ludwig  Konstrukteur, Lehrling
611  Im Obersteg Noah  Elektroinstallateur
612  Happle Timon  Zivildienstleistender
613  Silvestri Nicole  Studentin
614  Vroomen Salome  PH-Studentin
615  Angst Sandro  Schreiner in Ausbildung
616  Erban David  I+D Fachmann in Aus- 
  bildung
617  Germann Patrick  Student
618  Brühlmann Kevin  Student
619  Thöni Fabienne  Studentin
620  Baumgartner Flurin  Student
621  Schwyn David  Polymechaniker
622  Eberle Gian-Luca  Kellner
623  Heil David  Student / Kellner
624  Bächtold Johanna  Kauffrau / PH-Studentin
625  Chellakudam Jithin  Student Humanmedizin
626  Karunakaran Pirahash  Student
627  Zebic Melanie  Studentin
628  Seebacher Raphael  Kaufmann
629  Flum Markus  Automatiker
630  Nuhiu Ilir  Informatiker
631  Zürcher Robin  Studentin
632  Lacher Stefan  Kantonsschüler
633  Tzourbakis Jonas  Polygraf Lehrling

Liste 7  
EVP Evangelische Volkspartei

701  Schmidig Rainer  Kantonsschullehrer
702  Gähler Andreas  Sekundarlehrer phil. II
703  Gensetter Anja  Schreinerin in Ausbildung
704  Klein Rahel  Sekundarlehrerin
705  Ruckstuhl Doris  Geschäfts- und Heim- 
  leiterin
706  Schmidig Kathrin  cand.med.
707  Wolter Olaf  Raumplaner NDS ETH

Liste 8  
AL Alternative Liste Schaffhausen

801  Kunz Andi  Abteilungsleiter
802  Jung Martin  Student
803  Stühlinger Susi  Journalistin
804  Aders Till  Kartograf
805  Pivetta Leonardo  Bankangestellter
806  Bührer Manuela  Desktop-Publisher
807  Will Bea  Buchhändlerin
808  Ackermann Adrian  Journalist
809  De Ventura Linda  Sozialarbeiterin
810  Greuter Mattias  Journalist
811  Zucca Diana  Journalistin
812  Meštrovic Tomislav  Filmemacher
813  Lehmann Isabel  Sozialarbeiterin
814  Böhringer Daniel  Gärtner
815  Jaquet Salomé  Unternehmerin
816  Schug Fabian  Student
817  Raitze Claudia  Dentalassistentin /  
  Serviceangestellte
818  Seifert Adrian  Video-Editor
819  Ülgen Emine  Studentin
820  Spitzer Gregor  Mediamatiker
821  Leuzinger Thomas  Journalist
822  Hunziker Andreas  Student

823  Cajacob Carla  Kindergärtnerin
824  Kraft Basil  Student
825  Achermann Peter  Betriebstechniker
826  Albrecht René  Kaufmännischer  
  Angestellter
827  Albrecht Philipp  Musiker
828  Wildberger Marianne  Soz. Sonderpädagogin
829  Stocker Simon  Sozialarbeiter
830  Keller Florian  Gewerkschaftssekretär
831  Schönberger Jonas  Koch

Liste 9  
EDU Eidgenössisch-Demokratische Union

901  Brunner Beat  Küchenchef
902  Schulthess Peter  Automechaniker
903  Faas Colette  Dr. Chiropraktorin
904  Keller Markus  Programmierer
905  Haller Peter  Bauleiter
906  Rahm Rubio Christina  Kaufmännische  
  Angestellte

Liste 10  
Jungfreisinnige Schaffhausen

1001  Hardmeier Till  lic. oec. publ.
1002  Hauser Res  Volkswirt B.A.
1003  Hotz Florian  Dr. oec. und M.A. in Law
1004  Illi Alain  Software Ingenieur ETH
1005  Mundt Christian  Wirtschaftsredaktor
1006  Meier Nicole  Biomedizinische  
  Analytikerin
1007  Tektas Evren  Betriebswirt
1008  Tektas Yasar  Marketingmanager
1009  Schriber Tim  Primarlehrer
1010  Bachmann Brian  Betriebsökonom FH
1011  Mühlebach Daniel  Unternehmensberater
1012  Fritz Sebastian  Betriebsökonom 
1013  Wullschleger Lukas  Betriebsökonom
1014  Surber Sébastien  Gruppenchef Post
1015  Maegerle Severin  Betriebswirt B.A.
1016  Fehr Simon  Betriebswirt B.A.
1017  Weber Mathias  Betriebswirt
1018  Maegerle Adrian  Automatiker
1019  Righes Dario  Elektromonteur
1020  Schwager Lisa  Kfm. Angestellte
1021  Käslin Valentin  Student
1022  Müller Jérôme  Student, BWL
1023  Zulauf Lukas  Schüler
1024  Suter Daniel  Kaufmann
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WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 29. September 2012
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

WALD UND LANDSCHAFT

KASTANIEN 
Für die Winterfütterung der 
Hirsche im Munotgraben benö-
tigen wir saubere und trockene 
Kastanien. Die Kastanien können 
am Samstag, 13. Oktober 2012, 
10.00–11.00 Uhr vor dem Munot-
eingang abgegeben werden. 
Pro Abgabe maximal 150 kg, 
Entschädigung Fr. –.30/kg.

Kanton Schaffhausen 
Departement des Innern

Für die Gewerbepolizei suchen wir auf 1. Januar 2013 oder 
nach Vereinbarung eine(n)

Sachbearbeiterin/ 
Sachbearbeiter (100 %)

für ein vielfältiges Arbeitsgebiet. Den Verantwortungsbe-
reich teilen Sie zusammen mit zwei Teilzeitmitarbeiterinnen 
in den Sparten Gastgewerbe, Spielautomaten, Warenhan-
del, Preisbekanntgabe-Kontrolle sowie schwerpunktmäs-
sig Jagd und Fischerei. Sie bearbeiten und überwachen die 
verschiedenen Bewilligungsverfahren bis zum Abschluss, 
betreuen das Abrechnungswesen (Rechnungsstellung/
Kasse), empfangen und beraten Kundinnen und Kunden 
am Schalter, erteilen auch telefonisch Auskünfte und über-
nehmen bei Bedarf weitere Aufgaben. Bei entsprechender 
Eignung rundet die Vertretung des Fischereiaufsehers das 
Aufgabenprofil ab.

Für diese abwechslungsreiche Aufgabe erwarten wir:
- Verständnis für die Belange der Jagd und Fischerei 

(Jagdpatent von Vorteil)
- qualifizierte kaufmännische oder gleichwertige Ausbil-

dung
- Organisationsgeschick und Teamfähigkeit
- selbständige und exakte Arbeitsweise
- Gewandtheit im schriftlichen Ausdruck
- Interesse an juristischen Zusammenhängen
- Freude am Umgang mit Menschen
- gute PC-Kenntnisse (MS-Office)

Wir bieten:
- sorgfältiges Einarbeiten
- vielseitige und interessante Tätigkeit
- weitgehende Selbständigkeit
- Anstellung nach kantonalen Richtlinien
- Weiterbildungsmöglichkeiten

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie 
bitte bis 19. Oktober 2012 an Herrn Sascha Marcec, Depar-
tement des Innern, Ressortleiter Gewerbepolizei, Mühlen-
talstrasse 105, 8200 Schaffhausen, der Ihnen auch gerne 
weitere Auskünfte erteilt, Telefon 052 632 76 48.

Kanton Schaffhausen 
Erziehungsdepartement

Im Kanton Schaffhausen ist das Erziehungsdepartement 
(ED) zuständig für Bildung, Sport, Kultur, Familien- und 
Jugendpolitik sowie für das Kirchenwesen. Im Bereich Ju-
gend stellt es die Koordination und Zusammenarbeit in der 
Jugendpolitik und Jugendhilfe sicher. 

Wir suchen für den Kanton Schaffhausen als Teilzeitstelle 
eine / einen

Jugendbeauftragte /  
Jugendbeauftragten (20%)

per 1. Januar 2013 (oder nach Vereinbarung).

Sie leiten u. a. die Kantonale Jugendkommission, beraten 
kantonale und kommunale Behörden, leisten Öffentlich-
keitsarbeit, vertreten den Kanton in kantonalen und natio-
nalen Gremien und arbeiten mit den Jugendverbänden 
zusammen. Sie lancieren, unterstützen und koordinieren 
private und öffentliche Projekte im Rahmen der Aufträge 
der politischen Steuerungsgruppe und der verfügbaren 
Ressourcen. Mit der Jugendkommission definieren Sie 
Kernthemen für eine attraktive Jugendpolitik.

Anforderungen:
Sie verfügen über eine Ausbildung im Sozialbereich und 
über einen grossen Erfahrungsschatz. Sie denken vernetzt, 
können Strategien entwickeln, sind politisch interessiert 
und zeichnen sich durch Begeisterungs- und Teamfähig-
keit, Kommunikationsstärke und Flexibilität aus. Sie wissen 
Menschen zusammenzubringen und allgemein zu vernet-
zen. Erfahrungen in der offenen Jugendarbeit und/oder der 
Verbandsarbeit sind von Vorteil.

Bewerbungen:
Bewerbungen sind schriftlich und digital (auf CD) bis  
30. Oktober 2012 einzureichen an: Regierungsrat Chris- 
tian Amsler (persönlich), Vorsteher Erziehungsdepartement, 
Herrenacker 3/5, 8200 Schaffhausen. Auskunft erteilt De-
partementssekretär Dr. Raphaël Rohner (Telefon 052 632 
72 51 oder Mail an raphael.rohner@ktsh.ch).

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch

In Buchthalen, Emmersberg, Breite
Für ein Schweizer Ehepaar suchen wir ein
helles, freundliches Haus mit mindestens
5 Zimmern und schönem Garten. Keine
Vermittlungskosten für den Ver-
käufer. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Tel. 052 740 35 35, www.fleischmann.ch
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Bernhard Ott

Das neue Gesundheitsgesetz ersetzt die 
heute noch gültige Version, die aus dem 
Jahr 1970 stammt. «Seither hat sich eini-
ges verändert», sagte Werner Bächtold, 
Präsident der vorberatenden Kommis sion 
des Kantonsrats. «Nicht zuletzt sind auch 
die Ansprüche an das Gesundheitswesen 
enorm gestiegen.» 

Während sich alle Fraktionen bei den 
Beratungen in den wesentlichen  Punk-
ten einig gewesen seien, habe es, so 
Bächtold weiter, einen grossen Knack-
punkt gegeben, der nun auch in der kom-
menden Volksabstimmung Wellen wer-
fen werde: die Medikamentenabgabe 
durch die Ärzte im ganzen Kanton Schaff-
hausen. Gegenwärtig ist die sogenannte 
Selbstdispensation der Ärzte in Neuhau-
sen und Schaffhausen gesetzlich verbo-
ten, weil es dort genügend Apotheken 
gibt. Das neue Gesetz will dieses Verbot 
kippen. 

Schon im Kantonsrat wurden Stimmen 
laut, die sich gegen eine Aufhebung des 
Verbots aussprachen, zudem kündigten 
die Schaffhauser Apotheker ihren energi-
schen Widerstand an. Um das neue Ge-
setz nicht zu gefährden, beschloss der 
Kantonsrat, die Medikamentenabgabe 
der Ärzte als separaten Punkt zur Ab-
stimmung zu bringen.

Dass dieser Entscheid durchaus klug 
war, zeigte sich am Herbstparteitag der 
SP von letzter Woche. Er diskutierte die 
Medikamentenabgabe durch die Ärzte 
kontrovers, weil in der SP selbst die Mei-
nungen geteilt sind. Der Hausarzt Bruno 
Loher und Hans Stocker, Präsident der 
Genossenschaft Volksapotheke, waren 
darum eingeladen worden, den Partei-
tagsdelegierten die Argumente für und 
gegen die Medikamentenabgabe durch 
die Ärzte vorzustellen.

Bruno Loher wies in seiner Rede auf ei-
nige Ungereimtheiten in der bisherigen 
Regelung hin. 14 Kantone erlauben die 

Medikamentenabgabe durch die Ärzte, in 
einigen Kantonen, vor allem in der West-
schweiz, ist sie verboten. Drei Kantone 
kennen die Mischregelung, die auch in 
Schaffhausen praktiziert wird. 

«Mit abgesägten Hosen»
Bruno Loher verheimlichte nicht, dass 
sich die Hausärzte aus finanziellen Grün-
den für die Selbstdispensation einsetzen. 
50 Prozent der Schaffhauser Hausärzte 
seien heute über 60 Jahre alt. Angesichts 
ihrer bevorstehenden Pensionierung 
suchten sie händeringend nach Nachfol-
gern. Das Verbot der Medikamentenabga-
be beim Buhlen um die wenigen Interes-
senten sei allerdings ein spürbarer Nach-
teil. «Wir stehen in einem ausgetrockne-
ten Markt mit abgesägten Hosen da.»

Dass sich die Hausärzte nicht ganz zu 
Unrecht mehr Einnahmen versprechen, 
wenn sie selbst Medikamente abgeben 
dürfen, bestätigte Hans Stocker, der Prä-
sident der Volksapotheke Schaffhausen, 
mit einer konkreten Zahl: «Die Mehrein-
nahmen dürften etwa 50'000 – 100'000 
Franken pro Jahr betragen.» Stocker 
glaubt allerdings nicht, «dass die Medika-
mentenabgabe durch die Ärzte der richti-
ge Weg ist, um dem Hausärztemangel zu 
begegnen. Nur die bessere Bezahlung der 
ärztlichen Leistung wird das Problem lö-
sen, nicht die Direktabgabe der Heilmit-
tel.»

Stocker bezweifelt zudem, dass die Ärz-
te überhaupt in der Lage sind, im sich 
schnell entwickelnden Medikamenten-
markt von rund 10'000 Artikeln den 
Überblick zu behalten. «Die Apotheken 
haben hingegen dank ihres Netzwerks 
immer den richtigen Wirkstoff zur 
Hand.» 

Diese Argumente verfingen bei den 
Parteitagsdelegierten allerdings weniger 
als das flammende Votum von Bruno Lo-
her. Mit 20 gegen 3 Stimmen fassten sie 
die Ja-Parole zum Gesundheitsgesetz. 
Gleichzeitig lehnten sie die Rückkehr zur 
bisherigen Variante der Medikamenten-
abgabe ab.

Medikamentenabgabe der Ärzte: Herbstparteitag der SP fällt klaren Entscheid

Apotheker auf verlorenem Posten
Diese Deutlichkeit hatten wohl auch die Befürworter nicht erwartet. Mit 20 zu 3 Stimmen gab die SP grünes 

Licht zum neuen Gesundheitsgesetz und damit auch zur umstrittenen Medikamentenabgabe der Ärzte.

In Sachen Medikamentenabgabe der Ärzte sitzen sie nicht im selben Boot: Hans  
Stocker (links) und Bruno Loher.  Foto: Peter Pfister
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Die Kontaktstelle Schweizer–Ausländer wurde 1972 gegründet

Die Angst vor Überfremdung
Mitte der 1960er-Jahre fand in der Schweiz der Kampf «gegen die Überfremdung», initiiert von 

James Schwarzenbach, statt. Als Folge davon wurde in Schaffhausen die Kontaktstelle Schweizer–

Ausländer gegründet, die heutige Integres.

Kurt Zubler

Nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte die 
Schweiz einen enormen Aufschwung. 
Zwischen 1950 und 1970 stieg die Zahl 
der ausländischen Arbeitskräfte von 
90'000 auf 830'000 an, wovon mehr als 60 
Prozent aus Italien stammten. Die rasan-
ten gesellschaftlichen und technischen 
Veränderungen führten trotz des steigen-
den Wohlstands zu einer gewissen Verun-
sicherung. Diese fand ihr Ventil vor allem 
im Kampf gegen die «Überfremdung», 
die zwischen 1964 und 1977 zum domi-
nanten politischen Thema wurde. James 
Schwarzenbach und seine Nationale Ak-
tion nahmen sich der Thematik mit Vehe-
menz an. 1969 reichten sie ihre Initiative 
«gegen die Überfremdung« ein.

Die Heftigkeit der Debatte bewirkte 
eine zunehmende Fremdenfeindlichkeit, 
die sich besonders gegen die Italiener 

richtete. Ihnen schlug eine aus heutiger 
Sicht kaum vorstellbare Geringschätzung 
und Abneigung, ja gar Hass entgegen. Bei 
einer Annahme der Initiative hätte der 
Kanton Schaffhausen rund die Hälfte sei-
ner Ausländer fortschicken müssen, mit 
einschneidenden Auswirkungen für In-
dustrie und Gewerbe.

In der ganzen Schweiz regte sich des-
halb Widerstand gegen die Initiative. In 
Schaffhausen amtete der spätere SVP-
Ständerat Ernst Steiner als Präsident des 
Aktionskomitees gegen die Schwarzen-
bach-Initiative. Weiter vertreten waren 
der gesamte Regierungsrat, die eidgenös-
sischen Parlamentarier, Stadt-, Gemein-
deräte und Grossräte aller Parteien sowie 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter. 
Das nationale Abstimmungsresultat von 
46 Prozent Ja-Stimmen beeindruckte tief, 
auch wenn die Initiative in Schaffhausen 
trotz des überdurchschnittlich hohen 

Ausländeranteils «nur« 40 Prozent Ja-
Stimmen erhielt.

Als sich das Komitee nach der Abstim-
mung versammelte, kam keine Sieges-
stimmung auf. Zu tief waren die aufgeris-
senen Gräben, zu viel Unbehagen war ans 
Licht gekommen. Es galt nun dringend, 
ein menschlicheres Verhältnis zu den 
Ausländern zu finden und eine überzeu-
gende Ausländerpolitik zu entwickeln. 
Die Neue Helvetische Gesellschaft NHG 
machte das Angebot, diese überparteili-
che Aufgabe zu übernehmen. Von Okto-
ber 1970 bis November 1971 erarbeitete 
eine Arbeitsgruppe unter Leitung des 
Kantonsschulrektors Ernst Trümpler in 
27 Sitzungen einen umfassenden Bericht 
mit konkreten Massnahmen. Visionär, 
libe ral und zutiefst humanistisch ging 
die Arbeitsgruppe vom Recht auf Indivi-
dualität aus und war der Überzeugung, 
dass ein gutes Zusammenleben nur auf 
gegenseitigem Respekt basieren könne: 
«Es ist ein Eingriff in die Menschenwür-
de, wenn wir von den Ausländern voll-
ständige Anpassung verlangen (während 
wir uns weitgehend gleichgültig verhal-
ten). Eigenart, Andersartigkeit ist (im 
Rahmen unseres Rechtsstaates) ein Recht 
– ein individuelles Menschenrecht mit 
dem Anspruch, anerkannt und geachtet 
zu werden.»

Lanciert von Kurt Amsler
Ein Hauptanliegen des Berichts war die 
Schaffung eines neutralen und autono-
men Informations- und Koordinations-
dienstes für Ausländer und Schweizer. Po-
litisch wurde die Kontaktstelle vom frei-
sinnigen Kantonsrat Kurt Amlser lanciert. 
Im Vorfeld der Gründung wurden sämt-
liche Arbeitgeber zur Beitrittserklärung 
und einem Jahresbeitrag von zwölf Fran-
ken pro ausländischem Arbeitnehmer 
eingeladen. Allein GF mit mehr als 2'000 
ausländischen Mitarbeitenden stellte 
über 24'000 Franken in Aussicht. Für das 
erste Geschäftsjahr standen knapp 83'000 

Das Integres-Team (v.l.n.r.): Michela Gallucci, Catherine Studer, Cornelia Agale, Isabelle 

Sorg, Kurt Zubler, Bushra Buff-Kazmi und Chantal Bründler. Foto: Peter Pfister
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Franken zur Verfügung, davon stammten 
92 Prozent von der Arbeitgeberschaft. Da-
mit waren die Voraussetzungen zum Auf-
bau der Kontaktstelle geschaffen.

Am 27. September 1972 fand die Grün-
dungsversammlung der Schaffhauser 
Kontaktstelle Schweizer–Ausländer statt, 
die kurz darauf ihren Betrieb aufnahm. 
Der Beratungsalltag war vielfältig und 
umfasste Fragen zu Arbeit, Bildung, Woh-
nen, Gesundheit, Steuern, Versicherun-
gen usw. Oft wurde die Kontaktstelle für 
Übersetzungen beigezogen zum Beispiel 
für Merkblätter zur Altglassammlung 
oder über die Abgabe von Fluortabletten. 
Auffallend viele Arbeitgeber liessen sich 
Betriebsordnungen, Informationen über 
Steuern und Versicherungen sowie ver-
schiedene Korrespondenz übersetzen.

Im Sinne einer Drehscheibe hatte die 
Kontaktstelle die Vernetzung aller rele-
vanten Akteure aufzubauen und zu koor-
dinieren. Wichtige Themen waren die 
Klärung und Vermeidung von Missver-

ständnissen zwischen der ausländischen 
Bevölkerung und der Verwaltung, die 
Förderung der fremdsprachigen Kinder 
in der Schule und die Elterninformation. 
So entwickelte die Kontaktstelle 1973 
eine in fünf Sprachen übersetzte Infor-
mationsbroschüre über Bildungsmög-
lichkeiten und soziale Dienste. Als Infor-
mationsorgan publizierte sie von 1975 bis 
1993 den «Kontakt», der ab 1994 durch 
die Beilagen in den «Schaffhauser Nach-
richten» und in der «az» abgelöst wurde.

Grosse Aufmerksamkeit schenkte die 
Kontaktstelle der zwischenmenschlichen 
Begegnung. So veranstaltete sie am 8. Sep-
tember 1973 und 11. September 1982 ge-
meinsam mit Ausländerorganisationen 
den Treffpunkt International auf dem 
Fronwagplatz. Begeistert berichtete der Ge-
schäftsleiter Felix Blum vom zweiten Treff-
punkt: «Zu Tausenden füllten fröhliche 
und zufriedene Menschen jeglicher Natio-
nalität den Platz. Die Begegnung wurde 
zum vollen Erfolg! Rund 900 freiwillige 
Helfer waren im Einsatz. In ungezählten 
Stunden ist es gelungen, ein für Schaffhau-
sen wohl einmaliges Fest zu bauen.»

Zu den Zielen der Kontaktstelle gehör-
te auch der Ausbau zu einem Freizeit- 
und Begegnungszentrum. Die Suche nach 
einem geeigneten Lokal blieb lange er-
folglos, bis die Stadt im Herbst 1987 die 
Krummgasse 10 zur Nutzung anbot. Die-
ses Gebäude konnte als Kultur- und Be-
gegnungszentrum dienen und auch die 
Dienste der Kontaktstelle aufnehmen. 
Die feierliche Eröffnung fand am 10. 
März 1990 statt.

Kanton war immer dabei
Dem Gedeihen der Kontaktstelle wurde 
stets grosse Bedeutung beigemessen. Der 
Kanton war ununterbrochen mit einem 
Mitglied des Regierungsrats vertreten. 
Weiter engagierten sich die Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmerschaft, die Kirchen, 
die Schulen, die Presse und andere Ins-
titutionen im Vorstand. Die Stadt Schaff-
hausen nahm ab 1981 mit dem späteren 
Präsidenten Kurt Gehring im Vorstand 
Einsitz, die Gemeinde Neuhausen erst 
ab 1986, nachdem Regierungsrat Ernst 
Leu feststellte, dass «Neuhausen nicht im 
Vorstand vertreten ist, jedoch immer wie-
der Probleme auftreten, die eine gemein-
same Lösung erforderlich machen».

Die Arbeitgeberbeiträge nahmen im 
Lauf der Jahre stetig ab. Gründe waren 
die Zuwanderungsbeschränkung, später 
die Krise der Industrie und der Abbau von 

Arbeitsplätzen. Die Finanzierung stellte 
den Verein deshalb regelmässig vor He-
rausforderungen. Mehrfach mussten An-
stellungspensen reduziert, Kosten ge-
senkt und die Trägerschaft um höhere 
Beiträge ersucht werden. 1986 beschloss 
der Verein die Einführung von Einzelmit-
gliedschaften und den Einbezug der Aus-
ländervereinigungen. Die Migrationsbe-
völkerung selbst war deshalb erst seit 
1987 im Vorstand vertreten. Trotz aller 
Massnahmen führten die wirtschaftli-
chen und demografischen Veränderun-
gen zu weiteren Einbussen. Nach 30 Jah-
ren waren die Arbeitgeberbeiträge 2002 
auf einen Viertel des Betrages von 1972 
eingebrochen. Auf dieser Basis hatte die 
Kontaktstelle keine Zukunft.

Um die Jahrtausendwende formulierte 
der Bund erstmals eine aktive Integra-
tionspolitik und lud die Kantone ein, re-
gionale Kompetenzzentren für Integra-
tionsfragen aufzubauen. Der Kanton und 
die Stadt Schaffhausen ergriffen die 
Chance und lancierten die Erarbeitung 
der Leitlinien für eine kohärente Integra-
tionspolitik. In der Folge wurden die fusi-
onierten Vereine des Begegnungszent-
rums und der Kontaktstelle 2004 in die 
Integrationsfachstelle Integres über-
führt.

Zu den auffälligsten Entwicklungen 
seit der Gründung gehören neben der 
veränderten Zuwanderung sicher die 
schwindende Unterstützung der Arbeit-
geberschaft und der Rückzug von Teilen 
der Politik. Standen in den 1970er-Jahren 
alle Regierungsparteien geschlossen ge-
gen die Überfremdungsinitiativen und 
hinter dem Aufbau der Kontaktstelle, so 
hat sich dies gewandelt. Der Leitgedanke 
der Pioniere von 1972, dass das Auslän-
derproblem nicht in erster Linie ein Pro-
blem der Zahl, sondern eine Frage der 
Mitmenschlichkeit sei, steht unter Druck. 
Trotzdem ist die überaus breite Abstüt-
zung von Vorstand und Trägerschaft als 
wichtiges Erbe der Gründungszeit bis 
heute erhalten geblieben. Über 70 Vor-
standsmitglieder und viele mehr in Ar-
beits- und Aktionsgruppen haben die ge-
meinsamen Ziele in unzähligen ehren-
amtlich erbrachten Stunden über die Jah-
re mitgetragen, mitgeprägt und im Geist 
des gegenseitigen Respekts mit Leben er-
füllt. Bei ihnen allen, die hier nicht mit 
Namen und Verdienst erwähnt sind, be-
danken wir uns herzlich. Ohne ihren Ein-
satz wäre unsere Gesellschaft ein gutes 
Stück kälter und ärmer.

Stetige Entwicklung

Integres feiert, indem mit dieser Bei-
lage die letzten vierzig Jahre reflek-
tiert werden. Entstanden als Kontakt-
stelle während den Überfremdungs-
initiativen der späten 60-er und frü-
hen 70-er Jahre, hat sich unsere Ins-
titution ständig gewandelt und sich 
auf die aktuellen Fragestellungen an 
der Schnittstelle Schweizer-Auslän-
der fokussiert. Dabei ist eine Traditi-
on und Kultur im Umgang mit diesen 
Herausforderungen entstanden, die 
mit wachem Geist und offenen Au-
gen die Problemstellungen erkennt, 
benennt und in einen unspektakulä-
ren aber lösungsorientierten Dialog 
überführt. Damit wird seit vier De-
kaden Ruhe in eine Debatte gebracht, 
die an anderen Orten immer wieder 
zu heftigen politischen Auseinander-
setzungen Anlass gibt. Neben den un-
bürokratischen Hilfestellungen für 
die Betroffenen leistet Integres da-
mit einen wichtigen Beitrag für den 
Zusammenhalt der ganzen Bevölke-
rung. Es ist mir ein grosses Anlie-
gen, den früheren und den aktuellen 
Akteuren herzlich für ihren Einsatz 
und ihre Klugheit zu danken.

Thomas Feurer, Präsident Integres
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Zwei frühere Vorstandsmitglieder erinnern sich: Kurt Amsler und Kurt Gehring

Wie es begann und weiterging
Alt-Regierungsrat Kurt Amsler sass für die FDP im damaligen Grossen Rat, und er ist einer der 

Gründer der Kontaktstelle Schweizer–Ausländer. Kurt Gehring war ein Nachfolger im Vorstand. 

Kurt Amsler

Nach der abgelehnten Schwarzenbach-
Initiative bat mich Erwin Beyeler, der da-
malige Chef der Fremdenpolizei, um die 
Mithilfe zur Gründung einer Kontakt-
stelle Schweizer–Ausländer. Ich sagte zu, 
und zusammen mit Redaktor Heinz Dut-
li formulierten wir ein Pflichtenheft und 
Vereinsstatuten. Wir kontaktierten um-
gehend die Arbeitgeber- und Arbeitneh-
merorganisationen sowie weitere interes-
sierte Institutionen wie Kirchen, Gemein-

den und verschiedene Vereine. Nach vie-
len Besprechungen erhielten wir suk-
zessive die notwendigen Zusagen für die 
finanzielle Unterstützung. Im Grossen 
Rat reichte ich eine Motion für einen Kan-
tonsbeitrag ein. Anfänglich hatte ich ei-
nige Kritik einzustecken («Schon wieder 
wird die öffentliche Hand angegangen!»). 
Nach seriöser Begründung und Bekannt-
gabe der Mitfinanzierenden stimmte der 
Grosse Rat dem beantragten Jahresbei-
trag einstimmig zu.

Nun galt es die Organisation der Kon-
taktstelle vorzubereiten. Als Präsidenten 
gewannen wir Rektor Ernst Trümpler. Am 
27. September 1972 fand die Gründungs-
versammlung statt, und die notwendigen 
Beschlüsse für die Aufnahme der Tätig-
keit konnten rasch gefasst werden. Als 
erster Geschäftsleiter wirkte Hans Ga-
briel, und am 2. Oktober 1972 konnte die 
Arbeit offiziell aufgenommen werden. Die 
Kontaktstelle etablierte sich erfolgreich, 
und ich glaube somit sagen zu dürfen, 
dass sich der Einsatz gelohnt hat.
Kurt Amsler war von 1972 bis 1984 Mitglied 
des Vorstands.

Kurt Gehring

Aufbruch im Innern und Umbruch im 
Umfeld prägten die «Kontaktstelle» An-
fang der 1990er-Jahre. Bescheiden waren 
die finanziellen Mittel, klein noch Bun-
desvorgaben und Bürokratie. Dafür gab 
es viel persönliches Engagement, kon-
krete gemeinsame Projekte und freund-
schaftliche Kontakte. In Fronarbeit schu-
fen Migranten und Schweizer an der 
Krummgasse ein Begegnungszentrum 
samt aktivem Trägerverein mit gemischt 

Kurt Amsler (1988). Foto: zVg Kurt Gehring. Foto: zVg



besetztem Vorstand. Hoch im Kurs stan-
den Kulturaustausch, Kurse und Feste, ja 
sogar ein runder Tisch, wo die Vertrete-
rinnen und Vertreter der Ausländerver-
eine mit einheimischen Politikern und 
Schlüsselpersonen ihre Anliegen direkt 
besprechen konnten. Schmerzlich dann 
die Erschütterungen in Jugoslawien, wel-
che auch bei uns dunkle Spuren hinter-
liessen. Nötiger denn je erfüllte die Kon-
taktstelle ihren Auftrag weiter: Integra-
tion nicht als anpasserische Gleichma-
cherei, sondern als respektvolles Mitein-
ander in der Vielfalt.
Kurt Gehring, Vorstand 1981 – 1989, Präsi-
dent 1990 – 1994

 
Von Tag zu  
Tag besser

Integration ist für mich etwas ganz Wich-
tiges. Ein Mensch kann sich nicht auf ein-
mal integrieren. Es braucht Zeit, Geduld, 
Engagement. Es müssen sich aber auch 
gute Gelegenheiten bieten. Als ich Ende 
2006 in die Schweiz kam, war es nicht 
einfach für mich, ein neues Leben zu be-
ginnen: die Sprache, die Kultur, das Es-
sen, die Leute, auch das Wetter war sehr 
schwierig. Bald war mir klar, dass ich die 
Sprache lernen muss, um Freunde zu fin-
den und mich besser mit den Leuten zu 
verständigen. Zuerst im Selbststudium, 
dann im Kurs im SAH. Gleichzeitig konn-
te ich dort in der Kinderbetreuung ein 

Praktikum machen. Davon habe ich sehr 
profitiert. Nebenbei habe ich eine Ausbil-
dung als interkulturelle Übersetzerin ab-
solviert. Als ich dann im BBZ die Integra-
tionsklasse besuchte, habe ich mich für 
verschiedene Stellen beworben. Schluss-
endlich ist mein Traum in Erfüllung ge-
gangen. Ich durfte die Lehre als Kauffrau 
anfangen. Jetzt bin ich fertig und suche 
eine Stelle. Ich bilde mich aber auch wei-
ter. Integration ist für mich eine unendli-
che Sache. Immer noch fehlen mir Dinge, 
dazu kommt Heimweh. Aber ich kämpfe 
weiter. Es wird von Tag zu Tag besser.
Meaza Gebrhiwet aus Eritrea

Meaza Gebrhiwet. Foto: zVg
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Adla Sharro. Foto: zVg

Viel Glück  
in der Schweiz

Mein Mann: Er stärkt mir den Rücken. 
Deutschkurse: Ich habe in einer Schule 
mit tollen Lehrerinnen gelernt. Kontak-
te: Ich habe eine liebenswürdige Kollegin 
gefunden, die für mich wie Familie ist. 
Ratschläge: Es gibt eine Person, die mir 
hilft, wenn ich mich nicht entscheiden 
kann. Sie zeigt mir die nächsten Schrit-
te. Arbeit: Ich gebe etwas Nachhilfe und 
würde gerne wieder als Mathematikleh-
rerin arbeiten.

Die Leute in der Schweiz sind sehr nett, 
aktiv und hilfsbereit. Ich bin glücklich, 
dass ich hier lebe, weil ich hier Sicherheit 
und Freiheit finde. Wenn jemand liest, was 
ich geschrieben habe, denkt er, dass ich im 
Luxus lebe. Ich habe aber auch Schmerzen: 
Ich vermisse meine Familie, mein Heimat-
land und die Luft meiner Stadt.
Adla Sharro aus Syrien, seit 2011 in der Schweiz.
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Ein Tag auf der Beratungsstelle

Viele Schritte zur Integration
Integres begleitet seit bald zehn Jahren bei den ersten, zweiten oder dritten Schritten zur Integration. 

Dies geschieht ebenso mit längeren Integrationsgesprächen wie mit Beratungen in Alltagsfragen.

Chantal Bründler und 

Michela Gallucci

Es ist 8.30 Uhr morgens. An der Krumm-
gasse 10 brennt Licht. Im zweiten Stock 
hat bereits ein Deutschkurs begonnen. 

Als Erstes verteilt Michela Gallucci die 
Post. Sie erzählt: In der Küche, die auch 
als Wartezimmer benutzt wird, herrscht 
etwas Unordnung. Ich räume rasch auf, 
denn bald kommen die ersten Ratsuchen-
den. Ohne Voranmeldung, ich weiss also 

nie, wie viele uns aufsuchen und welche 
Hilfestellungen sie benötigen. Es ist noch 
nicht neun Uhr. Ich nutzte die Zeit, bear-
beite die Mails und schaue in der Zeitung 
nach Informationen, die für die Fachstel-
le interessant sein könnten.

Michela Gallucci bei einer Beratung in der Integres-Beratungsstelle an der Krummgasse. Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 27. September 2012
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Die ersten Ratsuchenden kommen. 
Herr A. aus Mazedonien lebt seit zehn 
Jahren in der Schweiz. Zwar spricht 
er gut Deutsch, aber er traut sich 
nicht, einen Brief selber aufzusetzen. 
Darum möchte er, dass ich ihm seine 
Kündigung für die Wohnung schrei-
be. Frau V. aus Sri Lanka möchte ei-
nen Deutschkurs bei «Deutsch mit 
Euch» besuchen. Sie hat das Pro-
gramm im Schaufenster gesehen. 
Nach einem kurzen Gespräch weiss 
sie, welcher Kurs für sie geeignet ist 
und welche Lehrerin sie kontaktieren 
soll. Herr M. aus Somalia kommt mit 
einigen Briefen vom Sozialversiche-
rungsamt, vom RAV und von der 
Krankenkasse. Obwohl Herr M. erst 
seit vier Jahren in der Schweiz lebt, 
spricht er sehr gut Deutsch. Er hat die 
mitgebrachten Briefe gelesen, ist sich 
aber nicht sicher, ob er alles richtig 
verstanden hat. Wir gehen sie noch-
mals zusammen durch, und ich er-
kläre ihm, was er nun unternehmen 
muss. Die Zeit zwischen den Beratun-
gen nutze ich, um Einladungen für 
Integrationsgespräche zu erstellen, 
Listen zu ergänzen und die Beratungs-
statistik auf den neusten Stand zu-
bringen.

Nach der Mittagspause warten 
schon Leute vor der Beratungsstelle. 
Sofort beginne ich wieder mit den Be-
ratungen. Herr P. aus der Türkei ist 
sehr bedrückt. Er hat eine Busse be-
kommen. Seine finanzielle Situation 
ist sehr prekär, und Herr P. ist nicht 
in der Lage, die Busse zu bezahlen. Er 
möchte ein Gesuch stellen, um den 
Betrag mit gemeinnütziger Arbeit be-
gleichen zu können. Ich versuche he-

rauszufinden, bei welcher Stelle ich 
das Gesuch einreichen kann. In den 
mitgebrachten Papieren finde ich die 
entsprechende Adresse und verfasse 
den Brief.

Der Nachmittag ist schnell um. 
Frau M. aus Italien wollte Informatio-
nen zum Selbstbehalt der Kranken-
kasse. Für Herrn I. aus dem Irak habe 
ich die Kündigung seines Mobiltele-
fon-Vertrags geschrieben. Bei Frau D. 
aus Bulgarien musste ich die Anmel-
dung für die Arbeitslosenversiche-
rung, die sie selber ausgefüllt hat, 
kontrollieren und ergänzen. Jetzt 
gehe ich schnell heim, denn am 
Abend findet noch ein Vernetzungs-
treffen mit Ausländervereinen statt.

In der Beratung erhalten wir Ein-
blick in Lebenssituationen von Mi-
grantinnen und Migranten. Sie geben 
uns immer wieder Anlass zum Wei-
terdenken. Das Engagement der Fach-
stelle geht weit über die Beratung hi-
naus. Sie informiert, vernetzt, berät 
und entwickelt Konzepte, auch für In-
stitutionen. Im Laufe der Jahre sind 
mehr Themen und ein breiteres Spek-
trum an Tätigkeiten dazugestossen. 
Ein wichtiger Schwerpunkt unserer 
Tätigkeit bilden die Deutsch- und In-
tegrationsangebote. In Schaffhausen 
gibt es heute eine Vielfalt an Kursen. 
Neben den klassischen Deutschklas-
sen, mal klein, mal gross, mal inten-
siv, mal im gemütlichen Tempo, wer-
den Kurse mit Kinderbetreuung, Müt-
terkurse in Schulhäusern, im Quar-
tier, mit Sprachpatinnen, als 
Prüfungsvorbereitung oder «Schwi-
zerdütsch» für Hochsprachkundige 
angeboten. Die Angebote werden rege 

genutzt. Uns fällt auf, dass sich heute 
viele Zuwandernde bereits kurz nach 
ihrer Ankunft oder zum Teil schon 
vorher erkundigen, welche Möglich-
keiten sich zum Deutschlernen bie-
ten. Dank dem Internet kann schnell 
auf die Angebote zugegriffen werden. 
Integres aktualisiert die Online-Über-
sicht regelmässig. Gleichzeitig ver-
netzt die Fachstelle die Kursanbieter 
der Region Schaffhausen. Einmal pro 
Jahr trifft man sich, lernt die «Spezia-
litäten» der anderen kennen und 
tauscht sich über aktuelle Trends aus. 
So konnte dank dieser Zusammenar-
beit dem Wunsch, offizielle TELC-Prü-
fungen in Schaffhausen anzubieten, 
Rechnung getragen werden. Auch bei 
der Projektentwicklung und Finan-
zierung hat Integres eine zentrale 
Rolle. Kurt Zubler als kantonaler Inte-
grationsdelegierter koordiniert den 
Integrationskredit und steht den Trä-
gerschaften mit Rat und Tat zu Seite. 

Vielfalt der Arbeitsfelder
Ein Blick auf die Arbeitsgruppen, die 
von der Fachstelle koordiniert wer-
den, verrät die Vielfalt der Arbeits-
felder: AG Arbeit, AG Schule, AG Al-
ter & Migration, Vernetzung Auslän-
dervereine, Vernetzung Frühe För-
derung, Interreligiöser Dialog, AG 
Gesundheit. Die inhaltlichen Schwer-
punkte werden von den «Leitlinien 
für eine kohärente Integrationspo-
litik» abgeleitet. Integration ist eine 
Querschnittsaufgabe; sie findet im-
mer und überall statt. Im Folgenden 
möchten wir einige Projekte vorstel-
len, die veranschaulichen, wie Inte-
gres Personen und Institutionen ver-
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netzt und Konzeptentwicklungen profes-
sionell begleitet.

Mit der Inkraftsetzung des neuen Aus-
ländergesetzes AuG erteilte das Departe-
ment des Innern des Kantons Schaffhau-
sen Integres 2008 den Auftrag, ein Kon-
zept für Integrationsvereinbarungen für 
die im Gesetz vorgesehenen Personen-
gruppen zu entwickeln. Das Projekt «In-
tegrationsgespräche» wurde im Laufe 
des Jahres 2008 gemeinsam mit dem Mi-
grationsamt entwickelt. Mit dem Inte-
grationsgespräch werden verschiedene 
Ziele verfolgt. In erster Linie sollen neu 
zuziehende Personen möglichst schnell 
die ersten Schritte zur Integration un-
ternehmen können und in ihren Bestre-
bungen motiviert werden. Dabei geht es 
um die Klärung der Erwartungen seitens 
der Schweizer Gesellschaft und um das 
Aufzeigen von Möglichkeiten zur Integ-
ration im sozialen, gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Leben. Ausgehend 
von einer Standortbestimmung (Bil-
dungshintergrund, zeitliche und finan-

zielle Ressourcen, Zukunftsperspektive), 
werden in der Vereinbarung die nächs-
ten Integrationsschritte festgehalten 
und die Ziele für den Spracherwerb for-
muliert. Die Erfahrungen, die Integres 
mit den Gesprächen in den vergangenen 
fünf Jahren machen konnten, waren 
sehr positiv. Nicht nur, dass wir viele mo-
tivierte Menschen beim Einstieg in ihr 
Integrationsabenteuer unterstützen 
konnten. Wir erhielten auch Anregun-
gen, wo die Weiterentwicklung von Inte-
grationsangeboten notwendig ist, wie 
zum Beispiel im Bereich der Berufsaus-
bildung für junge Erwachsene.

Neue Bewegungsausbildung
Besonders erfreulich ist es, wenn Projek-
te auf Anregung von Einzelpersonen oder 
gemeinsam mit Institutionen entwickelt 
werden können. So startet im November 
die Bewegungsausbildung für Schlüssel-
personen in Zusammenarbeit mit Pro 
Senectute Schaffhausen. Oder das Me-
dienprojekt des Interreligiösen Dialogs: 

Die Teilnehmenden des Dialogs besuch-
ten verschiedene Religionsgemeinschaf-
ten um mehr über ihre Feste zu erfah-
ren. Was sie über Shivaratri oder die ser-
bisch-orthodoxe Weihnachtsfeier heraus-
gefunden haben, verarbeiteten sie in ei-
ner Zeitungsreihe für die «Schaffhauser 
Nachrichten». Seit gut fünf Jahren ist die 
Frühe Förderung zum Spektrum unserer 
Arbeit hinzugestossen. Auch dies auf An-
regung von Dritten. Und auch hier wur-
de Integres auf verschiedenen Ebenen ak-
tiv. Neben der Initiierung und Begleitung 
von «Integrationsspielgruppen» oder der 
Koordination des Projektes «Schenk mir 
eine Geschichte» sorgte die Vernetzung 
Frühe Förderung dafür, dass auch auf 
übergeordneter Ebene etwas in Bewegung 
kommt. Nach einer zweijährigen Projekt-
phase konnten Ende 2011 die «Leitlini-
en Frühe Förderung» vom Regierungsrat 
verabschiedet werden. In fünf Themen-
feldern wurde mit Zielen und Massnah-
men formuliert, wie sich die Frühe Förde-
rung in Zukunft entwickeln soll.

Eine erfolgreiche Integration der unter-
schiedlichen Mitglieder unserer Gesell-
schaft passiert nicht von alleine. Dazu 
braucht es die Offenheit der einheimi-
schen Bevölkerung, Personen anderer Her-
kunft an- bzw. aufzunehmen und ihnen in 
ihrer neuen Heimat eine Chance zu bie-
ten. Aber es braucht die Bereitschaft der 

Zugezogenen, sich mit den hiesigen Ver-
hältnissen auseinanderzusetzen und die 
bestehende Rechtsordnung zu achten.

Zentral für die Verständigung unterein-
ander ist die gemeinsame Sprache. Wer 
sich für längere Zeit bei uns niederlassen 
will, muss unsere Sprache erlernen. Die 
Aufgabe des Staates ist es, optimale Rah-

menbedingungen zu schaffen 
und für ein bedarfsgerechtes 
Angebot zu sorgen. Aber auch 
Arbeitgeber, welche auf auslän-
dische Arbeitskräfte angewie-
sen sind, müssen ihre Verant-
wortung wahrnehmen und 
ihre Mitarbeitenden beim Er-
lernen unserer Sprache unter-
stützen. Es muss im Interesse 
der Arbeitgeber liegen, dass 
ihre Mitarbeitenden und deren 
Familien sich bei uns wohl füh-
len und gerne in unserem Kan-
ton arbeiten. 

Nur wer versteht und sich 
verständlich machen kann, 
kann sich einbringen und am 
sozialen Leben teilnehmen. 
Wir werden auch in Zukunft 
auf ausländische Arbeitskräfte 
angewiesen sein, nicht nur im 

Gesundheitswesen und im Altersbereich. 
Um als Region weiterhin erfolgreich zu 
sein, müssen wir es zulassen, dass Zuzie-
hende am gesellschaftlichen Leben parti-
zipieren können, und es ist nötig, die Inte-
gration der Zugewanderten zu unterstüt-
zen.
Ursula Hafner-Wipf, Regierungsrätin

Die Sprache ist zentral für die Verständigung

Ursula Hafner-Wipf ist Präsidentin 
des Regierungsrats 2012. Foto: zVg
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Stein am Rhein. Nachdem 
Claudia Eimer schon als Stadt-
präsidentin gewählt worden 
ist, musste das Gremium am 
Sonntag noch vervollständigt 
werden. Am meisten Stim-

men entfielen auf den neuen, 
von der IG pro Stein portier-
ten Kandidaten Markus Oder-
bolz. Bei einem absoluten 
Mehr von 517 Stimmen erhielt 
er 717 Stimmen und machte 

damit das beste Resultat aller 
Stadträte. Auf Heidi Schilling 
entfielen 703 Stimmen und 
auf die beiden SVP-Stadträ-
te Beat Hug und Ernst Böhni 
549 respektive 547 Stimmen. 
Ueli Böhni, Urs Kessler, Ursu-
la Knecht Käser und Hansueli 
Birchmeier verpassten das ab-
solute Mehr. 

In Beringen wurde Hans-
ueli Schuler bei einem abso-
luten Mehr von 410 Stimmen 
mit 677 Stimmen als Gemein-
depräsident bestätigt. Die 
Stimmberechtigten stimmten 
im Übrigen für die Weiterfüh-
rung der Schulleitung, und 
dies mit einem Resultat von 
905 Ja- gegenüber 510 Nein-
Stimmen.

In Rüdlingen wurde nach 
einem ersten Wahlgang ohne 
Kandidaten Martin Kern bei ei-
nem absoluten Mehr von 171 
Stimmen mit 182 Stimmen 

zum Gemeindepräsidenten 
gewählt.  

In Neuhausen am Rhein-
fall erlitt die geplante Fuss- 
und Radwegbrücke Enge an 
der Urne Schiffbruch. Bei ei-
ner Stimmbeteiligung von 
54,7 Prozent stimmten 1'501 
Stimmberechtigte gegen die 
Vorlage, während 1'382 Per-
sonen sich für die Brücke aus-
sprachen. Die Stimmberech-
tigten bejahten im Übrigen die 
Einführung einer Geschäfts-
prüfungskommission anstelle 
der bisherigen Rechnungsprü-
fungskommission.

Die Stimmbevölkerung des 
Kantons nahm bei einer Stimm-
beteiligung von 61,4  Prozent die 
Gesetze über Jugendmusikförde-
rung und die Initiative «Sicheres 
Wohnen im Alter an», während 
sie die Initiative «Schutz vor Pas-
sivrauchen» mit 71,1 Prozent 
der Stimmen ablehnte. (ha.)

Die geplante Fussgänger- und Radbrücke über die DB-Linie wurde 
in Neuhausen knapp abgelehnt. Foto: Peter Pfister

In Stein am Rhein wurden die Stadträte, in Beringen und Rüdlingen die Gemeindepräsidenten gewählt

Stadtrat ist wieder vollständig

Schaffhausen. Die Wahlen 
des Stadtschulrats scheint die 
Bevölkerung nicht sehr zu in-
teressieren. Die Stimmbeteili-
gung betrug am letzten Sonn-
tag nur 51 Prozent, und es gab 
für die sechs Sitze fast 45'000 
Leerstimmen. Das absolute 
Mehr sank damit auf 1'750 
Stimmen.

Bestgewählte ist Vreni Os-
terwalder von der SP. Auf sie 
entfielen 3'790 Stimmen. Als 
Zweite wurde Nathalie Zum-
stein von der CVP mit 2'939 
Stimmen bestätigt. Manuela 
Roost Müller vervollständigte 
mit 2'620 Stimmen das führen-
de Frauen-Trio.

Die Neugewählten sind Ste-
fan Bruderer von der ÖBS 
(2'565 Stimmen) und Maria-
no Fioretti (SVP, 2'179 Stim-

men). Damit sind die ÖBS und 
die SVP wieder im Stadtschul-
rat vertreten. Der dritte Neue 
ist Till Aders von der Alterna-
tiven Liste, auf den 2'106 Stim-
men entfielen. Der AL-Mann, 
der erst zwei Wochen vor der 
Wahl seine Kandidatur für den 
Stadtschulrat bekanntgab und 
damit einen erheblichen Start-
nachteil hatte, erlebte einen 
ereignisreichen Tag, wurde er 
am Sonntag doch als Neuling 
in den Kantonsrat und in den 
Stadtschulrat gewählt. 

Daniel Rapold (FDP) erreich-
te mit 1'789 Stimmen zwar 
das absolute Mehr, fiel aber als 
Überzähliger aus dem Ren-
nen. Keine Chance hatte Solo-
läufer Andreas Wüthrich, der 
lediglich auf 1'039 Stimmen 
kam. (ha.)

Drei Neue und eine Abwahl

Schaffhausen. Ein überpartei-
liches Komitee mit vielen Ge-
meindepräsidenten und Haus-
ärztinnen und -ärzten setzt 
sich für das am 25. November 
zur Abstimmung gelangende 
Gesundheitsgesetz ein. Kate-
gorisch Nein sagen die Komi-
tee-Mitglieder hingegen zur 
Variante. Es geht um die soge-
nannte Selbstdispensation. In 
Neuhausen und Schaffhausen 
dürfen die Ärztinnen und Ärzte 
ihren Patienten keine Medika-
mente abgeben. Der Kantons-
rat änderte dies, und im neuen 
Gesundheitsgesetz ist die Abga-
be nun möglich. Die vom Komi-
tee abgelehnte Variante hinge-
gen würde die heutige Lösung 
zementieren. 

Paul Bösch, Präsident des 
Hausarztvereins, Edgar Funke, 

Präsident der kantonalen Ärz-
gesellschaft, und die beiden 
Kantonsräte Werner Bächtold 
(SP) und Richard Altdorfer 
(FDP) stellten am Montag ihre 
Argumente für das Gesund-
heitsgesetz und gegen die Vari-
ante vor. Die bisherige Rege-
lung der Medikamentenabga-
be bringe für die Hausärztin-
nen und -ärzte einen 
erheblichen wirtschaftlichen 
Nachteil mit sich. Das verursa-
che schlechte Rahmenbedin-
gungen, die den Beruf wenig 
attraktiv machen würden. «In 
Schaffhausen und Neuhausen 
ist es fast unmöglich, eine 
Nachfolge für eine Hausarzt-
praxis zu finden», erklärte Paul 
Bösch. Das Argumentarium 
des Komitees ist unter www.va-
riante-nein.ch zu finden. (ha.)

Gegen den Ärztemangel
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Schaffhausen. Die Lehrerin-
nen und Lehrer wehren sich 
gegen das Sparpaket ESH3, 
das die Regierung geschnürt 
hat. An einer Kundgebung am 
Dienstag hatten sich rund 700 

Leute mit Plakaten mit Auf-
schriften wie «Bldngsbbau? 
Nein Danke» auf dem Fron-
wagplatz versammelt, um ih-
rem Ärger Luft zu machen. 
«Der Bildung müssen wir Sor-

ge tragen», ermahnte Roland 
Kammer, Präsident des Leh-
rervereins Schaffhausen. «Es 
ist der einzige Rohstoff in der 
Schweiz.» Die Lehrer fordern 
deshalb, dass sämtliche Mass-
nahmen des Sparpakets, die ei-
nen Bildungsabbau zur Folge 
hätten, gestrichen werden.

Kammer griff Regierungs-
rat Christian Amsler zudem 
wegen eines Kommentars im 
«Schaffhauser Bock» an. «Nach 
den Wahlen sind Sparmass-
nahmen, die die Bildung be-
treffen, plötzlich vertretbar», 
warf Kammer unter dem Ap-
plaus der Anwesenden dem Re-
gierungsrat vor.

Nach einer Schweigeminute 
für die Bildung wurde – eben-
falls unter Applaus – eine Re-
solution vorgestellt, die per 
Handheben von den Anwe-
senden verabschiedet wurde. 
(az)

Die Lehrer fordern die Streichung von ESH3-Massnahmen, die 
die Bildung betreffen. Foto: Peter Pfister

 am rande

Stadt soll ihren 
Beitrag leisten
Schaffhausen. Schon bevor 
es im Grossstadtrat behandelt 
wird, stösst das Postulat «Er-
stellung von Anlagen zur Er-
zeugung erneuerbarer Energie 
auf städtischen Liegenschaf-
ten» auf grosse Zustimmung. 
Mindestens zwanzig Unter-
schriften stehen unter den 
sechs Forderungen, die Kurt 
Zubler (SP) formuliert hat. 

Für die Sicherung der zu-
künftigen Energieversorgung 
seien viele Massnahmen not-
wendig, heisst es im Postulat. 
Die Stadt solle so viel wie mög-
lich selbst dazu beitragen.

Zubler fordert deshalb, dass 
bei sämtlichen städtischen 
Bauprojekten das Potenzial 
für die Produktion erneuerba-
rer Energien überprüft und al-
lenfalls gleich Anlagen geplant 
werden. Finanziert werden sol-
len die Anlagen über den Bau-
kredit, den 25-Millionen-Kre-
dit der städtischen Werke oder 
über Dritte. (az)

Die Lehrerinnen und Lehrer wehren sich gegen Bildungsabbau

«Bldngsbbau? Nein Danke!»

FDP will die Sitze halten
Schaffhausen. Nach der Nie-
derlage bei den Kantonsrats-
wahlen hat sich die FDP für die 
Wahlen in den Grossen Stadt-
rat keine hohen Ziele gesteckt. 
Ziel ist es, die sechs Sitze im 
Parlament zu halten.

Marcel Sonderegger, der Prä-
sident der städtischen FDP, ist 
zuversichtlich. Bei den Kantons-
ratswahlen hätten der Partei 
Zugpferde wie Stephan Rawyler 
und Christian Amsler gefehlt, in 
Stein am Rhein habe die ÖBS auf 
ihre Kosten zulegen können, er-
klärt Sonderegger. In der Stadt 
hingegen sei die FDP für die 
kommenden Wahlen in dieser 
Hinsicht besser aufgestellt.

Bei den Themen will die bür-
gerliche Partei wieder mit altbe-
kannten Forderungen punkten: 
Keine höheren Steuern, Einfüh-

rung der Schuldenbremse, Er-
halten der Parkplätze in der Alt-
stadt. Bewährt hatten sich die-
se im Kantonsratswahlkampf 
zwar nicht, dennoch hält die 
FDP daran fest. «Die Wahlen lie-
gen so nahe beisammen, dass es 
schwierig geworden wäre, eine 
neue Botschaft zu kommunizie-
ren», sagt Sonderegger.

Ein Thema, auf das die Par-
tei ihre Hoffnungen setzt, ist 
der «blaue Strom». Die Partei 
schlägt für die Energiewende 
unter anderem den Höherstau 
des Rheins und die Vergrösse-
rung des Pumpspeicherwerks 
Engeweiher vor. «Das ist bei den 
Leuten bisher nicht angekom-
men», sagt Sonderegger. Das 
soll sich aber spätestens mit 
dem Stand der Partei an der 
Herbstmesse ändern. (az)

Notfalldienst 
wird umgestellt
Schaffhausen. Der Apothe-
kerverein Schaffhausen wird 
im Oktober den Notfalldienst 
neu organisieren. Die Bahn-
hofsapotheke wird neu an 
Sonn- und allgemeinen Fei-
ertagen regulär von 8.00 bis 
18.00 Uhr geöffnet sein. 

Auch ausserhalb der Öff-
nungszeiten werden die 
Apotheken künftig einfa-
cher erreichbar sein. Wer 
nach Ladenschluss bei seiner 
Stamm apotheke anruft, wird 
automatisch an eine noch ge-
öffnete oder die diensthaben-
de Apotheke weitergeleitet. 
Damit will der Apothekerver-
band nicht nur den Service für 
die Patienten verbessern, son-
dern auch Doppelspurigkeiten 
beseitigen. (az)

Einbruchserie 
geklärt
Neuhausen. Im Juni dieses 
Jahres seien bei der Schaffhau-
ser Polizei Meldungen über so-
genannte DNA-Hits (englisch 
für DesoxiriboNucleinAcid = 
Spurenträger von Erbinforma-
tionen) der deutschen Behör-
den eingegangen, teilt die Po-
lizei mit. Gemäss diesen kön-
nen gesicherte Spurenträger 
aus fünf Einbruchsdiebstählen, 
die im Januar und im Februar 
in Neuhausen verübt wurden, 
eindeutig einem 45-jährigen 
Deutschen zugeordnet werden. 
Er stehe auch im Verdacht, bei 
einem Einbruch in Neuhausen 
einen älteren Mann niederge-
schlagen und verletzt zu ha-
ben, so die Polizei. Der Deut-
sche befinde sich in Konstanz 
im Gefängnis. (Pd.)
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Schaffhausen. Das Kantifest 
ist einer der Höhepunkte der 
Kantizeit. Alle vier Jahre geht 
der Anlass über die Bühne, so-
dass jede Schülerin und jeder 
Schüler einmal selbst als Ver-

anstalter mit dabei sein kann. 
Eine Woche lang wird dann ge-
baut, dekoriert und die sonst 
vorwiegend zweckmässigen 
Schulzimmer werden in Bars, 
Clubs und Cafés verwandelt. 

Am vergangenen Wochenen-
de war es wieder soweit, und 
in der ganzen Stadt versam-
melten sich bereits am späten 
Nachmittag ehemalige Schul-
kameraden, um sich gemein-
sam für die Nostalgie-Sause 
2012 einzustimmen.

Am Konzept des Grossanlas-
ses wurde nicht gerüttelt, man 
setzte auf alt-bewährt. Einzel-
ne Klassen bewiesen aber Krea-
tivität, so wurde beispielsweise 
ein Zimmer in ein Flugzeug ver-
wandelt, das seine Gäste durch 
die Nacht navigierte – natür-
lich stilecht mit Cüpli und 
charmanter Bedienung im Ste-
wardess-Dress. Wie bei einem 
echten Flugzeug konnte man 
natürlich nicht rein und raus, 
wie man wollte. Mit «Entschul-
digung, mir flüged grad» wur-
den einigen Ahnungslosen Fra-
gezeichen auf die Stirn gezau-
bert. Weitere Highlights waren 
der doppelstöckige Londonbus, 

der auf dem Pausenplatz park-
te oder die Science-Bar mit lus-
tigen Chemie-Experimenten. 
Viele der 25 Zimmer hat man in 
den letzten Ausgaben schon ge-
sehen. Natürlich durften das Pi-
ratenzelt und der Saloon nicht 
fehlen, die Scaphusia hat ihre 
«Bude» einmal mehr in den 
Aufenthaltsraum verlegt und 
schenkte Krambambuli aus.

Wer gleich zum Znacht an die 
Kanti kam, dem wurde es nicht 
einfach gemacht. Bami Goreng, 
Wurst, Pizza oder doch Sushi? 
Und welcher Kuchen vom Wun-
derland sieht am besten aus?

In der Mensa wurde derweil 
musiziert. Nach klassischen 
und mittelalterlichen Klän-
gen zum Anfang ging es gegen 
Ende mehr in Richtung Rock 
und Funk und zum Grande Fi-
nale packte Pete Bamboo die 
Ska-Keule aus. Ein würdiger Ab-
schluss. Und bereits herrscht 
Vorfreude auf 2016. (mr.)

Im «Saloon» der Klasse 4sa geht die Post ab: Bianca Zeller und 
Xenia Ritzmann sind schon mächtig in Fahrt. Foto: Peter Pfister

Contempo mit neuer Leitung

Das Kantifest 2012 lockte abermals Tausende Schüler, Ehemalige und Neugierige auf den Emmersberg

Ein Schlaraffenland für Nostalgiker

Schaffhausen. Zum ersten 
Mal führte der Kulturförder-
verein Contempo, der die Kul-
tur in der Kammgarn finanziell 
unterstützt, seine Generalver-
sammlung vor dem Jahres-
fest am vergangenen Samstag 
durch. Verwirrung entstand 
bei Anträgen des Vorstandes. 
Matthias Freivogel bemerkte 
zu Recht, dass Statutenände-
rungen traktandiert werden 
müssen. So wurde beschlos-
sen, das Vorverkaufsrecht für 
Bilder an Vebikus-Austellun-
gen vorerst beizubehalten. 
Man will nun mit dem Vebi-
kus in Kontakt treten, um ab-
zuklären, was es mit dem omi-
nösen Paragrafen auf sich hat. 
Nach zehn Jahren trat Urs Fü-
rer als Präsident zurück, neu 
führen Andi Kunz und Martin 

Schnider das Amt als Ko-Prä-
sidenten.

An der Verleihung des Con-
tempopreises kam es zu einer 
weiteren Überraschung. Das 
Preiskuratorium konnte sich 
nicht für eine der vier vorge-
schlagenen Bands entschei-
den, worauf der Preis an alle 
gemeinsam hätte vergeben 
werden sollen. Eine Band lehn-
te aber ab, so wurden die 5000 
Franken eben gedrittelt.

Trotz der Turbulenzen sei 
der Einsatz von Contempo für 
die Kultur aber nach wie vor 
nötig. Man habe insbesonde-
re mit dem neuen Jugendbei-
trag im letzten Jahr junge Mit-
glieder gewinnen können, was 
man auch weiter zu tun geden-
ke, wie Ko-Präsident Martin 
Schnider der «az» sagte. (pp.)

Diggelmann  
ist 90
Schaffhausen. Unser frühe-
rer Setzer Erich Diggelmann 
konnte gestern im Altersheim 
am Kirchhofplatz seinen 90. 
Geburtstag feiern. Dazu gratu-
lieren wir herzlich. Gerne erin-
nern wir uns an unseren frühe-
ren Kollegen, der fast 50 Jahre 
lang bei der Unionsdruckerei 
gearbeitet hat. Bei seinem Ein-
tritt im Jahr 1938 war der da-
mals erst 16-jährige Erich Dig-
gelmann dafür zuständig, täg-
lich die «Arbeiterzeitung» in 
den zahlreichen Schaukästen 
auszuhängen. Später konnte 
er eine Lehre als Maschinenset-
zer absolvieren und war darauf 
bis zu seiner Pensionierung im 
Jahr 1988 für den Satz der «Ar-
beiterzeitung» zuständig, die 
jetzt bereits «az» hiess. (B. O.)

Alte Rebsorten 
neu entdeckt
Schaffhausen. Im Interes-
se der Erhaltung alter Kultur-
sorten leitete der Bund ein In-
ventarisierungsprojekt für alte 
Rebsorten ein. Dieses Jahr wa-
ren die Kantone Thurgau und 
Schaffhausen an der Reihe. 
Nach einem Aufruf, alte Reb-
stöcke zu melden, wurden die 
Forscher regelrecht überflu-
tet. Über 150 Standorte wur-
den gemeldet. Darunter waren 
Sorten, die man in der Schweiz 
nicht mehr vermutete, wie ei-
nen schwarzen Muskateller 
in Lohn. Um ganz sicher zu 
sein, müssen noch Gen-Ana-
lysen durchgeführt werden. 
Sind diese positiv, wandern 
fünf Stöcke zur Erhaltung in 
den nationalen Sortengarten-
in Frümsen. (pp.)
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150 Millionen Franken hät-
te das Projekt Insieme kosten 
sollen. Zu langsam ging es aber 
vorwärts, und die Kosten droh-
ten massiv zu steigen. Nun hat 
der Bund die Notbremse gezo-
gen und die Übung abgebro-
chen.

Bereits seit Längerem ist 
bekannt, dass beim Projekt 
der Eidgenössischen Steuer-
verwaltung einiges im Argen 
liegt. Mehrmals wurde die Lei-
tung ersetzt, zuletzt im Juni, 
als der ESTV-Direktor vorläu-
fig freigestellt wurde, weil die 
Steuerverwaltung gemäss ei-
nem Bericht zur Administra-
tivuntersuchung «während 
längerer Zeit und bewusst ge-
gen die beschaffungsrechtli-
chen Vorschriften verstossen» 
habe. Schon Ende 2011 war 
bekannt geworden, dass eine 
ganze Reihe der ursprüng-
lich geplanten Funktionalitä-
ten nicht umgesetzt werden 

können. 94 Millionen Fran-
ken wurden bereits ausgege-
ben, allerdings erst 10 Prozent 
der Programmierarbeiten ab-
geschlossen.

Das hat dem Bund nun ge-
reicht: Die Steuerverwaltun-
gen in der Schweiz werden 
also weiterhin mit alter Soft-
ware arbeiten müssen. Das ist 
auch ein Rückschlag für die 
E-Government-Strategie des 
Bundes. 

ICT Switzerland, die Dach-
organisation des Informatik- 
und Telekomsektors, fordert 
nun, dass der Bund Änderun-
gen beim Beschaffungswesen 
vornimmt. Die angekündigte 
Verbesserung der Qualitäts-
kontrollen hält die Organisa-
tion für wenig zielführend. 
«Ein schlechtes Produkt bleibt 
ein schlechtes Produkt, auch 
wenn es jeden Tag erneut 
auf seine Qualität überprüft 
wird.» (az)

Die Steuerbehörden müssen noch eine 

Weile auf neue Software warten. 

 Foto: Peter Pfister

Das Eidgenössische IT-Projekt Insieme wurde abgebrochen

150-Mio-Projekt gestoppt
Achtung bei 
WhatsApp

Der Gratisdienst WhatsApp 
steht seit einigen Tagen stark 
in der Kritik. Die App enthält 
massive Sicherheitslücken, 
über welche ein Telefon geka-
pert und damit im Namen ei-
nes anderen Mitteilungen ver-
sendet werden können. Dafür 
braucht es nicht einmal ein 
Passwort. Es reicht die MAC-
Adresse und die Telefonnum-
mer, um auf den Account einer 
anderen Person zuzugreifen.

Besonders riskant ist das 
Versenden von Nachrichten 
in öffentlichen Netzwerken: 
Die Nachrichten werden näm-
lich unverschlüsselt verbreitet 
– zusammen mit der MAC-Ad-
resse, die zum Kapern eines Te-
lefons benötigt wird. (az)

Mülltonnen mit 
Netzanschluss

Die Stadt Münster hat ihre 
Mülltonnen mit einem In-
ternetanschluss ausgerüstet. 
Statt 60 Liter Fassungsvermö-
gen verfügen die Tonnen über 
700 Liter Platz, zudem ist eine 
Müllpresse integriert, welche 
für noch mehr Platz sorgt. Ist 
der High-Tech-Eimer voll, dann 
wird dies automatisch an die 
Abfallbetriebe gemeldet. Die 
Stadt will mit den Mülltonnen 
überquellenden Eimern entge-
genwirken. (az) 

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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In der «az» vom 23. August pu-
blizierten wir ein Porträt des 
jungen Armbrustschützen Ro-
man Gohl, Mitglied der Arm-
brustschützengesellschaft Hel-
vetia-Neuhausen. Der zweima-
lige Juniorenschweizermeister 
hat sich für die Weltmeister-
schaften im sanktgallischen 
Wil qualifiziert – und gewann 
im Teamwettbewerb die Bron-
zemedaille. Châpeau! Die Ge-
meinde Neuhausen am Rhein-
fall ehrt den jungen Mann am 
kommenden Dienstag. Das ist 

schon das zweite Mal in diesem 
Jahr, dass Roman Gohl offiziell 
geehrt wird. Hoffentlich wird 
das zur Gewohnheit! (ha.)

 
Ehemaliger «az»-Redaktor zu-
rückgetreten. Natürlich hat  
Radio DRS1 den Rücktritt un-
seres ehemaligen Redaktions-
kollegen Stefan Feldmann vom 
Präsidium der SP des Kantons 
Zürich nicht mit diesen Wor-
ten gemeldet. Wir aber erin-
nern uns gern an den blutjun-

gen Kollegen von damals, der 
nun offensichtlich schon ein 
rücktrittwürdiges Alter er-
reicht hat. Richtig alterswei-
se tönt auch der Wunsch, den 
der zurücktretende Präsident 
seiner Partei mit auf den Weg 
gibt: Rückbesinnung auf die 
Wurzeln und Verteidigung der  
sozialdemokratischen Werte 
und Ideale. Vorwä rtskommen 
in kleinen statt in grossen 
Schritten. So las mans mindes-
tens in den Medien. Wir wün-
schen Stefan Feldmann jeden-

falls viele gute solcher Schritt-
chen auf neuen Wegen. Und 
hie und da auch einen richti-
gen Höhenflug! (P. K.)

 
Die «schaffhauser az» gratu-
liert der Fussballmannschaft 
der «altra Schaffhausen» herz-
lich zum 3. Platz und dem Fair-
nesspokal am 3. internationa-
len Fussballturnier von Special 
Olympics Catalunya in Barce-
lona! (mr.)

Vielleicht infolge gewisser um-
fassender Ermüdung dachte 
ich daran, wie erschöpft ich 
bin! Hier liegt ein hoffnungslo-
ser Fall vor. Hier liegt ein asyn-
chronischer Fall vor. Es wäre 
ein Wunder in Anbetracht 
meiner Erschöpfung, wenn ich 
meinen eigenen Namen noch 
benennen könnte! So erschöpft 
wie ich bin, wär’ es, mit ande-
ren Worten, ein Wunder, wenn 
ich noch wüsste, wie ich heisse. 
Zwar, falls dieser Fall eintref-
fen sollte, this case, könnte ich 
in der obersten Schublade, in 
jenem Kästchen im Gang, wo-
rin mein Pass liegt, nachsehen. 
Und jetzt zeigt sich der eigent-
liche Sinn und Zweck der so-
genannten Unordnung! Jetzt 
stellt sich der Aha-Effekt ein. 
Denn falls ich nicht mehr wis-
sen sollte wie mein Name lau-
tet, dann könnte ich in jener 
Lade im Korridor nachsehen. 
Dort würde ich das eigentlich 
hart erkämpfte rote Büchlein 
finden. Aber falls ich vergessen 
würde, wie ich eigentlich heis-
se, wie könnte ich dann wissen, 
wo sich dieses Büchlein befin-
det? Doch, da in dieser klei-
nen Lade, eine ganze Galaxie 

pulsiert, wird sie immer wie-
der aufgesucht, und ich gera-
te zum Pass und erfahre im-
mer wieder meinen Namen – 
trotz Müdigkeit. So finde ich 
dort meinen Pass und erweise 
mich, Hand aufs Herz, nicht als 
undankbar und als Banausin, 
denn ich weiss um die Franzö-
sische Revolution, um die Ent-
deckung des Feuers durch Tom 
Hanks und auch um die abso-
lut geniale und unübertreffli-
che Erfindung des Kisags und 
natürlich auch um einige weite-
re zivilisatorische Erreignisse. 
So ist es so, um wieder bei der 
Unordnung anzuknüpfen, die-

sem Gottesgeschenk des Cha-
os zu verdanken, dass ich, was 
mich persönlich betrifft, durch-
aus von der ach so ehezerstöre-
rischen (vor allem bei Paaren 
mit kleinen Kindern) Unord-
nung profitiere. Profit bedeu-
tet laut Wikipedia: Profit (von 
lat. profectus: Fortgang, Zu-
nahme, Vorteil bezeichnet den 
Gewinn, d. h. den Überschuss, 
welcher nach Abzug der Kosten 
der eingesetzten Mittel von ei-
nem Unternehmen bzw. Unter-
nehmer erzielt wird.

Natürlich könnte ich in je-
nem schwachen und kafkaes-
ken Moment auch den direk-
ten Weg gehen und mein ei-
genes Fleisch und Blut fragen, 
wie ich heisse. Jedoch würden 
meine Kinder antworten: Du 
bist Mama! So gesehen, muss 
auch ich anerkennen, was geht 
mich ein willkürlicher Name, 
der ausgerechnet und zufäl-
lig der meine ist, an? Ich be-
schliesse ab heute, je nach 
Sternenkonstellation, Veroni-
ka (der Lenz ist da!), Tina, De-
bora, Noemi und Naomi (letz-
tere ohne Blutdiamanten), Ju-
lia (Oh Romeo, mein Romeo!), 
Katharina, Sonja, Christine, 

Aline, Noëlle, Petra, Claudia, 
Aude, Isabelle, Verena, Hilde-
gard und Lisa zu heissen. Tja, 
wäre das so einfach! Denn 
wussten Sie, dass eine der zu-
verlässigsten Quellen, also Be-
zeugungen, von der Existenz 
des Pontius Pilatus eine lapi-
dar (d. h. in Stein gemeisselte 
Botschaft) verewigte Inschrift 
ist. Dass er, also eine Persön-
lichkeit (man denke an die Ja-
paner auf dem Pilatus), ein 
Schwimmbecken in Palästina 
bauen liess. Das Schwimm-
becken hat überlebt, Jesus je-
doch nicht. Und spätestens 
dann, wenn es mir denn be-
schieden sein sollte, dass auch 
ich in die Ferien fahren wer-
de dürfen, ich weder Veroni-
ka noch Aude heissen wollen 
möchte, noch werde ich mich 
für Swimmingpools im Winter 
interessieren, noch werde ich 
dem Verlust der Religion und 
somit der christlichen Tugen-
den nachtrauern sondern, ich 
werde mit etwas Batzeli aus-
schliesslich daran interessiert 
sein, jene Schublade zu öffnen 
und dort meinen Pass aus der 
Galaxie der Erschöpfung zu fi-
schen.

Ljiljana Pospisek ist Lehre-
rin und Kaffeetrinkerin.

 donnerstagsnotiz
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Aus der Galaxie der Erschöpfung 



NEU Entsäuern mit Schlafprogramm!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Informieren Sie sich jetzt über diese Behandlungsmethode.
Zu Hause testen! Gratis Fachberatung + Unterlagen.
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Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Radu Lupu
St. Johann - Mittwoch 3. Okt, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.15 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
THE PARADE PREMIERE!
Komödiantischer Blick auf das schwullesbi-
sche Niemandsland Europas.
Ov/d/f J 14

Tägl. 20.30 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
STARBUCK 6. W.
Nach INTOUCHABLES der nächste Überra-
schungshit mit Gute-Laune-Anspruch!
F/d J 12

Tägl. 18.00 Uhr
YOUR SISTER‘S SISTER 2. W.
Ein emotionales Drama rund um Geschwister 
und beste Freunde.
E/d/f J 14

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 3. Okt.

SEP

Simon Enzler
Mit seinem neuen Programm «vestolis»
DO 27. 20:00 - Dauer ca. 2h

Immer noch erhältlich: 
Wahl-Abo, Halbtax-Abo, Jugend-Abo u.w.

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH
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VERSCHIEDENES

Herbstaktion bis 31.10.12

Naturkosmetik-Studio
10.- Rabatt auf Behandlungen  
ab 90 Min.
viva natura, Vorstadt 27, SH  
052/624 78 77

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnum-
mer nicht! Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, in 
der Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» müssen Sie gera-
de mal 10 Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.


